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La nature m'a donn£ le goüt de la fim- 
plicite, & je täche de le perfeftionner par 
la lefture des Anciens. 

* 

♦ 

Diderot, 



3 - /f- H 



ZUSCHRIFT 
AN DEN 

HERRN HOFRATH 

L E ROY, 

aas Lüttich. 



Digitized by Google 



1 



* 



I 



i 

I 



I 



1 

< 



I 



J 

t 

Digitized by Google 



Ich habe meine Muffe und die Zeit 
Ihrer öftern langen Abwesenheit angewen- 
det» wieder Ueberfezzungen aus den Alten 
2U machen. Sie erhalten fie anbei , lieber 
Le Roy, unter dem Titel: Phitofophifche 
und andere Gedichte u. f. w. Es find lau- 
ter berühmte Stellen aus den angegebenen 
Römifchen Dichtern ; Stellen , zu denen 
jeder , der die Sprache der Römer verlieht, 
immer aufs Neue zurükkehrt; und auf 
welche von den Schriftftellern aller Nazio- 
Deh fo vielfache Anfpielungen gefchehen, 
dafs mit Recht der Lateinifchen Sprache 
nnkündige Lefer unwillig werden muffen, 
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VI 

fich fo oft nach etwas hinverwiefen zu 
fehen , das. vor ihrem Geifte verborgen ift. 

Sie wiflfen, lieber Le Roy, was es für 
ein leidiges Ding um das Lefen der Alten 
ift. Wie oft lind nicht die Kunftrichter 
(deren man leider! bei einer todten Spra- 
che nicht entrathen kann) über die Lefear- 
ten uneinig (*)J Wie oft ftreiten fie fich 
nicht herum, wie dies oder das, die Par- 
tikel, diefes Zeitwort u. f. w. muffe ver- 
ftanden werden ? Wer eigentlich der Titius 
oder Kajus fein könne, von welchem die 
Rede ift? 

Dennoch wird allenthalben ein grofses 
Aufheben von den Alten gemacht. Sie heiß, 
fen — und warlich nicht ohne Grund ! — un- 
fereMufterundMeifter« • Dies 

■ ■ .. ...Ii ■ ii ■■■■-Ii ■ ■■ ■ 

( # ) Als Beweife diefes and des Folgenden führe »ck 
Ihnen an : Luc, Pbars. /. IX. 5. rirg. Aen, /. VL 
467, 468. Lucy, de r. w. /. L 91. Cat. LXIT& 
ad Hortalum. 

m 
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VII 

Dies brachte mich auf den Gedanken; 
Mir durch Ueberfezzungen , die Art zu 
fixiren , wie ich die mir wichtigften Stellen 
der alten Rötnifchen Schriftfteller ver- 
ftände. 

Ich fieng bei den Dichtern an und erft 
unter der Arbeit bedachte ich, wie ich mir 
dadurch zugleich ein kleines Verdien«: um 
meine Landesleute erwerben könnte, fowol 
um diejenigen, welche keiner gelehrten Er- 
Ziehung genofien aber die Litteratur lieben; 
als auch um jene, die zwar durch die 
Lateinifchen Orbits Gaffengelaufen find, 
allein nicht fo viel von denselben erlernt 
haben, als erfodert wird, um Roms fchöner 
und grofser Geifter Schriften in der Urfpra- 
che zu lefen. 

DiefeHofnung, ich geftehe es, hat mir 
die Mühfeligkeiten des Ueberfezzens nicht 
Wenig verfilfst Ohne fie hätte fchwerlich 

X 4 meine 
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> 

meine Geduld bis zur Vollendung diefes 
Bändchens zugereicht! 

Glauben Sie indeffen ja nicht, lieber Le 
Roy, dafs ich der Meinung fei, Ihnen in 
diefem Sträuschen gerade die fchönfted 
Blumen der Römifchen Dichtfcunft gepflükt 
zu haben! Da ich, wie gefagt, hauptfäch- 
lich zu meinem eignen Behuf Uberfezte; 
fo war wol nichts natürlicher, als dafs ich 
aus den bekannten vortreflichen Stellen 
der Sänger Aufoniens nur immer diejenigen 
heraushob, die mit den Gedanken und 
Empfindungen in Beziehung ftanden, weU 
che die Umftände, worin ich mich befand, 
bei mir veranlafsten. 

Wie wahr dies fei, kann niemand beffef 
wiffen, als Sie, der Sie der Vertraute 
meines Herzens find! Und um deswillen, 
lieber Le Roy, kann ich auch niemanden 
die Sammlung diefer Gedichte Täglicher 

zu- 
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zufchreiben als Ihnen! Wo der fremde 
Lefer nur mit dem Römer fühlt, da fym- 
pathifiren Sie zugleich mit Ihrem Freunde« 
Zwar , dehnen Sie diefes nicht zu weit 
aus ! Doch , warum bin ich fchüchtern ? 
Sie kennen ja*die Grenze^ wo die Gefin- . 
nungen meiner Urbilder aufhören die Mei- 
nigen zu fein, und wo fie mir dann nur 
als Veranlagung ,zu weiterem Nachdenken 
gedient haben. 

Nach dem > was ich Ihnen von der Ent- 
ftehungsart diefer Ueberfezzungen gefagt 
habe , werden Sie felbft urtheilen , dafs ich 
fie mit möglichfter Treue werde; verfer- 
tiget haben; und in der That ift dies der 
Fall ! Da es mir nur um ein wahres Kon- 
terfei meiner Voriger zu thun war, und 
nicht um ein verfchönertes Ideal; fo bin 
ich denfelben in allem gefliffentlichft ge- 
folgt. Möchte der Erfolg meiner guten 

)( 5 Abficht 



Abficht und meiner aufgewendeten Muhe 
entfprechen ! Widrigenfalls, gelobe ich hier- 
mit den fettgen Geiftern meiner Dichter 
ein feierliches Sühnopfer. 

Nehmen Sie, lieber Le Roy, diefc 
meine lezte Arbeit als ein Andenken 
tmfrer treuen Freuncjfchaft hin, welche 
hier unfer vor^üglichftes Glük ausmacht 
Einft — denn wer weift, welch Schikfal 
unfer wartet! — einft, wann vielleicht 
weite Länder zwifchen uns liegen: haben 
Sie denn doch immer etwas vor Augen> 
worin die Seele lebt 

* ♦ 

* 

Ihres 

DeJFau 

den 9. Februar AUgllft Rüde. 
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Kurze Nachrichten von dem Leben 
und den Schriften des Lukrez. *) 



t7 itus Lukretius Kams* ein Römifcher Ritter, ge- 
bohren im Jähre Roms 659 (95 Jahr vor Chriftus), 
und 703, im 44. Jahre feines Alters durch Selbftmord 
geftorben. Lucilla, feine Gemahlin, brachte ihm 
einen Liebestrank bei, der ihn des Verftandes beraubte ; 
doch hatte er gefunde Zwifchenrämne , worin er fein 
philofophifch Gedicht von der Natur der Dinge, in 
fechs Buchern verfertigte, welches er an den Kajus 



*)Bei dielen Nachrichten, die ich um der I*efer 
willen , welche keine Bekantfchaft mit den Alten 
haben, den Gedichten eines jeden Dichters vor- 
auslchikke, liegt Efcbenburgf vortrcfliches Hand- 
tuch der klaflifchcn Litteratur zum Grunde. 
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4 LüKREZ. 

> ■ 

Memmins Gemellus gerichtet. Es enthält das Syftem 
der Epikurifchen Sekte, deren eifriger Anhänger er war, 
von der bltihendften Seite dargeftellt, mit vieler Kunft 
in ein Ganzes verwebt, und mit poetifchen Farben 
ausgefchmükt. Das Ganze ift zwar nicht völlig frei 
von Monotonie und Trokkcnheit, aber mehr durch 
Schuld des Inhalts, als des Dichters, deflen Poefie in 
einigen Stellen fehr mahlerifch und blühend ift , und 
zuweilen gleich einem Blizze aus einer finfteren Ge- 
witterwolke, hervorbricht. Ohnerachtet der Grund» 
ftzze , die Lukrez über Vorfehung und Unfterblichkeit 
behauptet; ift fein Gedicht reich an den vortreflich- 

■ 

ften Sittenlehren, fo wie er auch felbft im Leben ein 
fehr rechtfehaffener Mann gewefen. Er war Vertrau- 
ter Freund des Cicero und Attikuf. Erfterer hat nach 
deffen Tode das Gedicht von der Natur der Dinge ver- 
beffert und bekannt gemacht* 

Der Engländer Thomas Creeeh , der (ich gleich dem 
Lukrez das Leben nahm , hat die befte Ausgabe def- 
felben beforgt. Ich habe mich ihrer bei diefenUeber- 
fezzungen bedienet« 

Die 

« 
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LUKREZ. 5 

Die ItaKäner bilden üch viel auf die Ueberfezzung 
diefes Dichters durch Alejfandro Marcbetti ein , und 
nennen lie ein Meifterftück ; wiewol fchon Domenico 
Lazarini in feinen ojfervazioni fopra la traduzione di 

■ 

Lucrezio di A. Marcbetti urtheilet, dafs fie nur eine 
Jugendarbeit feines Landsmannes fei, die, um vor- 
trefiich zu fein , noch fehr vieler VerbefTerungen be- 
dürfe. Ein Urtheil , das ich bewährt gefunden , und 
wenn es darauf ankäme , felbft bei manchen Stellen 
diefer Fragmente beftättigen könnte. 
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■ ■ » 

J. 

Hymne ah Venus. 

♦ 

Erftes Buch, von der Natur der Dinge. 
Vers 1—44. 

Vorerinnerung. 

Mit diefer Hymne an Venus eröfhet Lukree 
fem Gedicht von der Natur der Dinge. So fchön 
lie auch ift , fo gereicht fie ihm doch bei einigen 
Kuuftrichtern zum Vorwurf, weil er fie an die 
Spizze eines Werks gefezt hat , worin er die 
Götter gänzlich von der Regierung der Welt aus- 
fchliefst. Die Franzofen haben von diefer Hymne 
eine vortrefiiche Ueberfezzung durch Hainau*. 

» 

Mutter der jEneaden , Luft der Götter und 
Menfchen, 

Hehre Venus! Die unter des Himmels rollenden 

Sternen 

Das Schiftragende Meer, die der Früchtefpenden- 

den Erde 

Kreis 
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LlTKREZ. 7 

Kreis bevölkert 3 denn Dir dankt alles was ath- 

met fein fiifles 
5 Dafein und des Lichts der Sonnen erfreulichen 

Anblik : 

Vor Dir, Göttin, entfliehn mit den Stürmen die 

Wolken des Himmels; 

Wann Du erfcheineft, fchmiikt die fchöpferifche 

Tellus (ich. bräuüich. 

Mit fiifsduftenden Blumen; es lachen des Meeres 

Gefilde, 

Und es glänzt von verbreitetem Lichte heitrer 

(}er HimmeL 
10 Alfobald nur der Lenz in feiner Schönheit er- 
wachet, 

Und den belebenden Hauch der Weil aufs Nene 

verathmet : 

* 

Göttin, fo fingt Dich und feiret Deine Ankunft 

der Vögel 

Luftiges Chor, das Herz von Deiner Allmacht 

durchdrungen; 
RüiUg durchhüpfet das Wild die Strekken der 

grünenden Matten, 
tj Sezzet durch reißende Ströme voH Luft ; ein 

jeglich Gefchöpfe, 
Voll der Wonne , voll der unnennbaren Regung, 

die allen 
A 4 Her- 
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Herzen Du einhauchft, folgt mit Begier, wohin 

Du es leiten. 
Ja, in den See'n, auf Bergen, in Klüften, In 

flürzenden FIülTen, 
Unter fchattigem Laube, in blühenden Thalen, 

bift Du 's die 

20 Allem was lebt eingeufst die fympathetifche Liebe, 
Dafs durch den Bund der Begattung (ich alle 

Gefchlechter erhalten. 
O der ganzen Natur unumfchränkte Beherr- 

fcheriu ! Göttin, 
Ohne die Nichts an das Licht des Tages weder 

hervortritt» 

Noch auch fchön ift; noch allgefälliger Anmuth 

(ich rühmet: 
Dich ruft mein crnftes Lied an, das ich vom 

Wefen der Dinge 
Meinem Mmmiaden wage zu fingen , den immer 
Du vor den fterblichen Menfchen mit jeglichem 

» 

Vorzug gefchmükt haft! 
Wolle meinem Gefang unflerbKche Schönheit ver* 

leihen! 

(Sieb, dafs indefs verftumme das wilde Getüin- 

mel des Krieges 1 
30 Dafs die verlierenden Waffen ruhen zu Waffer, 

zu Lande! 

Du 
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LtTKRKZ. 9 

Du allein kannft die Völker mit feligein Frieden 

erfreuen ; 

Denn es ruhet der WafFenmächtige Mavors, des 

Krieges 

Waltender Gott, nicht feiten fchmachtcnd inDei- 

nem geweihten 

Schoofs , tief im Herzen befiegt durch die Wunde 

der ewigen Liebe; 
35 Aurwerts blikkend beugt er zurük den niedlichen 

Nakken, 

Weidet mit Wollnft fein lüflernes Auge, die 

Lippen geöfhet, 

Und es hanget an deinem Munde des Liegenden 

Seele. 

Göttliche! wann er fo ruht an Deinem geheilig- 
ten Körper, 

Ach, dann umfieufs, Hochberühmt', ihn und 

giefle liebliche Rede 
40 Ueber ihn hin , für die Römer gefälligen Frieden 
• v erflehend ; 

Denn bei des Vaterlands Noth vermag ja nicht 

ruhigen Geiftes 
Ich zu vollbringen das Werk; noch des Mem- 

mius hoher Erzeugter 
Sich dem Staat zu entziehn, um meinem Gefangt 

zu horchen* 
Anmtr- 
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Anmerkungen. 

Vers i. Acneaden , d. i. Römer, welche vorgaben vom 
Aeneas, dem Sohne der Venus , abzuftauuneii. 

Vers 7. Tellns , d. i. die Erde. 

Vers 26. Memmiaden, d. i. des Lucius Memmius Sohn, 
Krtjitf Memmius Gewellus. Er verwaltete die 
Aedilität und Prätur ; gieng darauf als Proprätor 
nach Bithynien , (wohin er den Dichter Kfltull 
mitnahm) und als er von da zurükkehrte, be- 
warb er fich um das Konfulat, ward aber ange- 

■ 

klagt, er fei dabei mit Beftechung zu Werke ge- 
gangen , und ward verbannet. Hierauf lebte er 
mehrentheils in Athen, Cicero, von dem wir 
noch einige Briefe an ihn haben , fagt (Brutus 
c. LXX.) , dafs er in der Griechischen Litteratur 
vollkommen gewefen, aber aus der Lateinifchen 
nichts gemacht habe 5 dennoch fei er ein bered- 
ter und angenehmer Redner gewefen, nur habe 
er fein Talent vernachläffiget. Ovid erwähnt 
feiner (Triftium II. 433.) auch, als eines galanten 
Dichters. Mit des M. Lukullus und des Knejus 
Pompejus Gemahlinnen foll er zu vertraut ge- 
lebt haben. 

Vers 32. Mavors. d. i. Mars* 

Ii. 
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11. 

Abfcheulichkeit des Aberglaubens. 

.— . _ 

Erltes Buch , von der Natur der Dinge. 
Vers 81 — 102. 

Vorerinnerung. 

■ 

Sine der dichterifchfteii Stellen des Lnkrez ! 
Nachdem er die Gegenuände vorgetragen hat, 
welche er in feinem Gedichte abzuhandeln ge- 
denkt; fo begegnet er dein Vorwurfe, welchen 
Memmius ihm vielleicht machen könnte, als lehre 
er Irreligion und Lafter — alfo, dafs er durch 
das Opfer der Iphigenia zu Aulis zeigt , zu wel- 
chen Abfcheulichktiten oft die Religion ( d. u die 
heidnische ^ alfo der Aberglaube ^ verleite. Die 
Fabel der Iphigenia ift, nach dem Enripides y diefe: 
Als die Griechen , wegen er geraubten Helena 
zu den Waffen gegriffen, und (Ich zu Anlis (Ha- 
fen in Böotien) verfammelt hatten, um von da 
nach Troja- über zu fahren; fo wehete ein fo • 

anhal- 



Digitized 



12 LtTKREZ. 

■ 

anhaltender ungünftiger Wind, dafs ihre Hotte 
nicht auslaufen konnte. Endlich eröfnete der 
Wahrfager Kakhat: Wofern Agamemnon* der 
Oberbefehlshaber des Griechifchen Heers, der 
Schuzgöttin diefes Landes, der Diana , feine 
Tochter Jpbigenia opferte ; fo wurde den Griechen 
Wind und Wetter zur Abfahrt günltig fein, und fie 
würden auchPhrygien erobern ; allein thäterdas 
nicht , fo würde auch weder das Eine noch das 
Andre erfolgen. Agamemnon konnte (ich erft zu 

* 

diefer Graufamkeit nicht entfchlienen, und wollte 
lieber das Heer wieder aus einander gehen laften ; 
aber durch vieles Zureden gewannen ihn endlich 
die Griechen. Unterm Vorwand e, die Iphigenia 
mit dem Achill zu vermählen , liefs er fie von 
Argos kommen , und führte fie zum Opfer in den 
Hain der Diana. Allein, fo wie der Priefter mit 
dein Opfermefler nach ihr geftochen, war fie ver- 
fchwunden 2 An ihrer Stelle lag eine Hindin blu- 
tend am Boden, und es weheten gunftige Winde 
xur Abfahrt. 

Siehe 
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■ 

Qiche, dies Einzige furcht' ich bei meinem 
^ Gefange: Du wähneft, 

Ich belehre dich gottlofer Weisheit und leite des 

Lafterf 

Bahn dich. Aber verbanne den Irrthum! Im 

Gegentheil, oftmals 

Hat die Religion abfcheulichen Frevel geflirtet.* 
85 Alfo betlekten zu^asr/iVder dreigefialtigen Jungfrau 

Altar mit Iphianaßbts Blut, des Griechifchcn 

Heeres 

Fuhrer, auserwählete Männer, die erften der 

Helden, 

Jene — ihr jungfräulich Haar mit der heiligen 

Inful umwunden 

Die an den blühenden Wangen zu gleichen 

Theilen herabflofs — 
90 Als fie den Vater nun fah Betrübnißvoll Hehn 

am Altare j 

Sah, ihm zur Seite, den Stahl von Priefterhän« 

den gezükket; 

Sah in den Augen des Volks, bei ihrem Anblik, 

die Thränen : 

Da fank, Furchtverftummt , fie hin auf die Kniet 

zur Erde. 

Nichts vermochte anizt der UnglükfeTgen zu 

helfen, 9$ Daft 
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14 LUKREZ. 

' ■ i n ■ i ■ ■ ■ i i ii , ■ ■ ■■ 

95 Daß fie den König zuerit mit dein Vaterna- 

men befchenket! 
Aoh! von den Händen der Manner emporgeho- 
ben, wird zitternd 
Sie zum Altare geführt: Nicht, dafs fie, nach 

fcirlichv oll br achtem 
Opfer, des Hymenäus lauttönender Jubel geleite; 
Sondern — o Jammer! — reif den hochzeitlichen 

Freuden, unfchuldig, 
IOO Dafs fie dahinfiel, ein Opfer, unter den Hän- 
den des Vaters, 
Für der langeverweileten Flotte glükliche Ab- 
fahrt ! 

Solchen Gräuel vermocht die Religion zu ge- 

biethen ! 



Anmerkungen. 

Vers 84. Religion. Man vcrgefTe nicht, dafs hier ein 
Epikurifcber Philofopb von der beidnifeben Reli* 
gion fpricht. 

Vers 8 s- dreigeflaltigen Jungfrau, d.i. Diana, weil 
fie zugleich auch Luna und I-iekate ift. Im La- 
teinifchen ftcht trivia'i virginis , d. i. der Kreitz- 
wegwaltenden Jungfrau. Allein ich habe Drei- 
geflaltigen u. f. w. vorgezogen 1) weil das Bei- 
wort Kreuzwegwaltend nicht hierher pafst, da 

von 

- 

« 
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von der Diana die Rede ift, und nicht von der 
Hekate. 2) weil das Lateinifche trivia von ei- 
nigen auch fnr gleichbedeutend mit triformis, 
dreigeflaltigy (ein gewöhnlich Beiwort der Diana) 
gehalten wird. 

Vers 8 6. Ipbianaffe , ift einerlei mit Iphigenie 

Vers 88. JnfuL Eine heilige Binde mit herabhängen- 
den Zipfeln. Ein Kopffchmuk der Priefter und 
auch der Opfer« 

Vers 91. gewkt. Alfo iiberfezz/ ich, indem ich die 
Lefeart celebrare annehme , welches Creech durch 
expedire , zükken , erklärt. Dafs die gewöhnliche 
Lefeart celare, verbergen, falfch fei, giebt der 
Zufammenhang. Domenka Lazarini liefst ce/e- 
rare, erklärt es durch eilig berumtragen , und 
glaubt , Lukrez deute damit auf eine Zeremonie» 
welche in der Iphigefiia des Euripidts mit dem 
Opfermefler beobachtet wird. Kalcbas nemlich, 
eublöfst das MelTer , und legt es auf einen heili- 
gen goldenen Korb; und Achill nimmt diefen 
Korb und lauft damit, betend, um den Altar. — 
Ich halte dafür , diefe Auslegung ift wol zu weit 
hergehohlt. 



in. 
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l6 LüKREZ. 

Iii. 

Aufmuntemng zur Philofophie. 

Von der Natur der Dinge, zweites Buch, 

Versi — 61. 

- 

Vorerinnerung. 

Lukrez leitet mit folgenden Verfen das zweite 
Buch feines philofophifcheh Gedichts ein. Diefs 
ift ihr Inhalt: Wir armen Menfchen find ein 
jämmerlich Spiel der Leidenfchaften und des 
Aberglaubens, wo wir unfern Verftand nicht 
durch die Philofophie aufklären. Diefe allein 
xeigt uns die wahre BefchafFenheit der Dinge 
und ihr Verhältnifs zu uns , entdekt uns, worin 
eigentlich unfere Glükfeligkeit beftehet, und be* 
freiet uns von allen nichtigen Sorgen und Küm- 
mern ifTen, 




Lukrez. \y 



S 1 



'üfs, wann tobender Sturm die Fluten de» 

Meeres empöret, » 
Ift es , vom fieberen Ufer der Schiffenden Elend 

zu fchauen; — 
Nicht, dafs Anderer Nota, uns zu herzlicher 

Freude gereiche, 
Sondern, weil fuß ift der Anblik desUebels, von 

welchem wir frei find. 
5 Süfs auch ift, der Gefahr untheilhaft, des fchrek- 

iichen Krieges 
Schachtengetümmel über das Feld fich verbreiten 

zu fehen; 

Aber fiifier denn Alles ift es, zu wandeln mit 

Weifen 

In der Phjlofophie erhabnen, lichten Gefilden, 

Und von droben herab zu fchaun auf der Irreu- 

den Schaaren, 
IO Welche zerftreuet, den Pfad des Lebens fachend, 

einherziehn;' 

Hier wetteifern um Wizj dort Ahnen verglei- 
chen mit Ahnen; 

Ja, des Tages nicht ruhen, nicht ruhen des Nachts 

von der Arbeit, 

Um nur Schäzze zu fainmlen, und zu erbeuten 

die Herxfchaft. 

B e 
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O der Menfchen! O der armen geblendeten 

Thoren! 

IJ Wie fie, ihr Leben durch, tappen in Finfternifs ! 

Wie fie die »Spanne : 
Zeit fich verkümmeren! Ift es möglich, dafs fie 

nicht fehen, 

Wie dk Natur nichts anders erheifch' als , daf* 

von dem Körper 

Jeglicher Schmerz fei entfernt, indefTen die ru- 
hige Seele 

Froher Tkfühle geneufst, von Furcht und von 

■ 

Sorgen entblößet: 
ao Ach, nur wenig bedarf es, den Körper völlig 

von Schmerzen 
Frei zu erhalten , in einem gefunden behaglichen 

^Zultandi 

Ja, fich Freuden zu fchafFen die Menge, ein- 
fache Freuden, 

Welche den Wunfcfe der Natur nach Vergnügen 

vollkommen befrieden! 

"Siehe den Landmann! Prangt ihm kein Saal mit 

goldenen Knaben, 
a> Brennende Fakkeln haltend in hochgefchwunge- 

nen Rechten, 

Um -beim nächtlichen Mal den fchwelgenden 

Cäften zu leuchten; 

Blendet 
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Blendet kein ftolzer Palaft ihn mit fchimmerndeu 

Silber und Golde; 
: Hallet bei ihm kein künftlicher Himmel von 

Tönen der Laute : 
O fo ruhet er fanft , gelagert auf feidenen 

Rafen, 

90 Bflm Gemurmel des Bachs, im Schatten wan- 
kender Zweige, 
Athmet Gefundheit, Entzükkcu und Luft, und 

fühlet nicht Armuth; 
Sonderlich, wann der HimmeJ lacht, und der 

kehrende Frühling 
V^ieder mit Blumen durchwirkt den Teppkh der 

grünenden Wiefe. 
, , Traun J Auch das hizzige Fieber verJäfst den Kör- 
per nicht fchneller, 
35 Ob nun auf purpurgeftikten Dekken der Kranke 

lieh wälzet, 

Ob. er auf duftendem Stroh in gröbere I*ken 

fich einhüllt! 
• Frommet dcim alfo dem Leib, wenig die 
. , Fülle des Reichthums, 

Als der Dünkel des Adels , odex die Allmacht 

der Herrfchaft: 
Siehe» ib wähn' ich, ite werden noch minder 

frommen der Seele; 
B 2, 40 W* 
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40 Wo nicht anders dein Heer, das über das Blach- 

feld heranwallt, 

Und, in rafcher Bewegung, des Treffens Eben- 
bild darftellt; 

Wo nicht die rußige Flotte, das Meer mit Rw. 

deren peitfchend, 

Aberglauben und Furcht der Todes (erfchrekket 

durch diefen 

Drohenden Anbük) flugs aus deinem Bufen ver- 
scheuchen, 

45 Und dich alfo hinfort vor Sorg' und KummetniÄ 

wehren. 

Doch ift diefes nur Wahn, nur Tand, nur 

thörigte Grille; 
Scheuen mit nichten die Furcht und die immer 

-uns folgenden Sorgen 
Weder der Waffen Getön, noch die Wunden 

der treffenden Pfeile; 
tondern wandeln fie kek «inner in Mitte der 

«roßten 

jo Herrfcher und Könige; fchrekt fle, voll Ehrfurcht 

keinSch immer desOoldes, 
Kein Gewand zurük, getranket in .glühendem 

Purpur: 

Kamill du denn zweifeln , dafs die Begierde nach 

jenen nur Blödfinn, 

Welchen 
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Welchen die Finifcrnifs zeuge, die uns in dem 

Leben umhüllet? 
Denn» wie da zittert ein Kind, und vor allem 

und jedem (ich herzlich • 
$5 Fürchtet bei dunkeler Nacht t So Wir beim Lichte 

des Tages! 

Leider! Auch oftmal ift das, was wir furchten» 

nicht weniger eitel, 
Als was die Knaben erfchrekt und fie im Fin- 

fteren täufchet! 
Auf denn ! Zerftreue mit mir dies Dunkel und 

Scbrekken der Seele! 
Sie die dem Strale der Sonn' und den Pfeilen 

des Tages nicht weichen» 
60 Sie verichwinden wie Dunft, wann Philofiphie 

fie beleuchtet. 

1 

* 

\ 
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Anmerkung. 
Vers i — & Diefe fechsVerfe haben dem Dichter von 

vielen den Vorwurf eines böfen Herzens zuge- 
zogen. Für mich , ich bin in diefer Abficht Afo- 
fet Mendclfobns Meinung : Robe Gemüther, die 
mit andern Wefen nicht fo leicht mitfühlen, 
können fich an Schaufpielen vergnügen , in wel- 
chen ihre Mirgefchöpfc leiden und elend find; 
und da fie es thun, mufs es doch, fo unfittlich 
es auch fein möchte , feinen Grund in der Natur 
des Menfchen haben: Aber zarte Seelen fympa- 
thifiren zu lebhaft mit ihren Nebengefchöpfen, 

- 

fezen fich in die Stelle des Leidenden, fühlen 
feine Schmerzen wie ihre eigene, und fchwächen 
dadurch die Vorftellung , dafs fie von diefen 
Uebeln felbft frei find, zu fehr, als dafs fie ihnen 
Vergnügen gewähren könne, 

\ i 
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IV. 

TroftgrÜnde wider die Schrekken 

des Todes* 



Von der Dinge Natur. Drittes Buch* 
Fers 874 — 1107. 

Vor e rinn trnng* ; 

Das dritte Buch des Lukrez ift weltberiich- 
»Iget wegen der darin enthaltenen Argumente* 
mit welchen der Epikurifche Dichter die Unfterb- 
Echkeit der Seele beftreitet. Nachdem er diefer- 
ben vorgetragen, geht er au den TroftgrÜnde» 
wider die Schrckken des Todes über r deren kur- 
zer Inhalt folgender ift : 

1 ■ 

Um unglücklich im Tode zu fein,, müfsten wir 

■ 

exiftiren; aber der Tod ift einZuftand dcsNicht- 
feins: aJfo, da wir gar nicht find, können wir auch 
nicht elend fein. Auch ift der Tod die Geraubung 
alle* Empfindung : darum dürfen wir nicht fi!r 

B 4 unfern 
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unfern Leichnam beforgt fein; es begegne ihm, 

vas ihm wolle , er werde von Thieren zerrifTen» 
oder verfaule unbegraben , er fühlt nichts davon. 
Eben, fo wenig empfinden wir im Tode die Be- 
raubung der Güter und Vergnügungen, deren wir 
im Leben genoflen ; mit dem Leben hört jegli- 
cher Wunfeh, jegliche Sehnfucht auf ; der Tod ift 
ein geruhiger Schlaf fonder Erwachen. Warum 
begehren wir auch des Lebens fo fehr. Es ift ja 
nichts anders, als ein ewiger Kreis der nemlichen 
Freuden und Leiden! Wem es angenehm gewe- 
fen, der flehe wie ein gefättigter Gaft von der 
Tafel des Lebens auf: Wer aber keinen Gefallen 
daran gefunden , der gehe doch auch getroft ab, 
denn etwas Neues würde er nicht erfahren , und 
wenn er Jahrhunderte hindurch, ja wenn er ewig 
lebte; weil Alles in Ewigkeit daflelbe bleibt. 
Es ift auch billig, dafs wir der Nachwelt Plaz 
machen, fo wie die Vorwelt uns Plaz gemacht 
hat. Wir müfien nicht verlangen, den ewigen 
Kreislauf der Beftandtheile der Wefen zu hem- 
men. Willig muffen wir uns dem Naturgefez 

unter- 
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unterwerfen , vermöge welches immer das Alte 

vom Neuen verdrängt , und immerdar ein Ding 
durch das Andere erfezt wird, fo dafs Nichts 
untergehet. Der befte Begrif , den wir uns vom 

Zuftande nach dem Tode machen können, ift 

■ 

der , dafs er vollkommen dem Zuftande vor dem 
leben gleichen werde. Die Hölle, womit uns 
die Dichter drohen, ift nirgends. Die wahre 
Hölle ift das Leben «der Thoren, welche an den 
Leidenfchaften jeglicher Art alle jene Qualen und 
Plagegeifter des Tartarus finden. So viele grofle 
Könige , Gefezgebcr , Helden , Dichter und Welt- 
weife haben fich den Tod fchon müflen gefallen 
laßen, warum wollten wir, unbedeutende We- 
fen, uns denn dagegen fperren ? Machen wir uns 
nur die rechte Vorftellung davon, und wir wer- 
den nicht allein vernünftiger leben , fondern fo 
gar auch gern fterben ! Denn wer weifs , wel- 
ches böfes Gefchik morgen fein harret ? Kummer 
und Elend kann ja wol noch das Loos feiner übri- 
gen Tage fein ! Aber im Tode Iii ewige Ruhe ! 
Und etwas Leben mehr oder weniger, ja Jahr- 

B 5 hunderte. 
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handerte von Lehen, kommen nicht gegen die 
Ewigkeit des Todes in Betrachtung. Wer heute 
fHrbt, ift darum nicht weniger ewig todt, alt 
jener, der viele Jahre früher geftorben ift. 

Des Fhilofopbe de Sans Souci Nachahmung die-^ 
fer Stelle ift jedermann bekannt. 

Wen noch ausführlicher zu wiflen verlangt, 
wie die Alten über «liefe Materie gedacht haben, 
der lefe nach Meiners Betrachtungen über den 
Tod, und Troßgründe der Alten wider die Schrek- 
ken deßhlben, im zweiten Theile feiner vermifch* 
ten phihfopbifcben Schriften* 

^aatf^n null IM 

TyTekhem Pein foll werden und Elend, 

ein folcher mufs da fein 
Zu derjenigen Zeit, wann diefes Unheil den* 

felben 

Möge betreffen ; Allein der Sterbende höret zq 

fejn auf; 

Jhn entrükket der Tod, und iteur et der Menge 

der Qualen» 

Vit 
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Die uns Lebenden hier auf Erden beftändig ver- 
folgen. 

Alfo irV offenbar nichts für uns in dem Tode 

zu flirchteni 

S80 Wer nicht ift, der ift -auch nicht elend; und 
K eben fo viel gilts, 

Als ward derjenige MenfcrTzu keiner Ztit nicht 

gebohren, 

Welchen der ewige Tod des (Werblichen Lebens 

beraubt hat! 
Jammert denn jemand , dafs nach dem Tode 

vielleicht auf der Erde 

Unbegraben fein Leib da lieg' und verwefe ge- 
mächlich, 

J85 Oder werde der Frafs der Raubbegierigen Thiere : 
So ift klar alfobald, dafs dem Blöden eine geheime 
Furcht zernage 'das Herz , wie kühnlich er fon* 

ften auch leugne 
Dafs er irgend* Gefühl bei den Verdorbenen 

wähne. 

Sieh 1 ; er täufchet fich fclbft ; er denkt *us dem 

Leben nicht gänzlich 
890 Sich hinaus ; er fchaut fich im Geifte nicht 

wirklich geftorben; 
Er Kfst unvermerkt' von Sich noch irgend was 
: übrig. 

So 
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So er nun im Leben lieh vorftellt, e$ werde 

fein Körper 

tinft vom Gevögel zerfleifcht und von den reif- 

fenden Thieren; 
Jammert fein felMt ihn, weil vom hingewor* 

fenen Leichnam 
895 Er fich nicht fondert, nicht fattfam (ich von 

demfelben entfernet, 
Immer darinnen fich fieht, und ihm fein eigen 

Gefühl leiht. 
Darum verdreußts ihn, dafs er zum fterblichen 

Leben gefchaffen. 
Thor! er bedenkt nicht, dafs im wirklichen 

1 

Tode kern andrer 
Er vorhanden, der lebend beklage den Todes- 

erblichnen, 

900 Stehend den Liegendens Dem Sonn* oder Geier 

empfindlich. 

Aber, dafern es ein üebei ift in dem Tode, 

von wilden 

Thieren zerrinen zu werden ; Co feh'ich nicht, wie** 

nicht auch fchmerzhaft, 

Lodernden Flammen ein Raub auf dem Schei- 
terhaufen zu braten; 

Oder in Honig verfenkt und erftarret vor Kälte 

■ 

zu liegen 
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905 In dem froftigen Schoofs des Marmorerbaueteu 

Grabmals ; 

Oder unter der Laft der drükkenden Erde zu 

modern ? 

Ach l nun empfangt dich nimmer voll Freude 

dein Haus ! Die geliebte 
««Gattin, die fiifsen Kinder eilen nicht mehr 

in die Wette 
"Deinen Küflen entgegen, dein Herz mit 

fchweigender Wonne 
9 10 «• Labend! Du kannft nicht mehr durch Tugend 

dir und den Deinen 
Dienen zum Schuz! UnfeligerJ O Unfeliger! 

alle 

«Guter des Lebens hat Ein trauriger Tag dir 

geraubet I 

Welcher fo klaget, vergifst, daß des Verftor- 

benen Herz auch 

Nicht gequälet v mehr wird von Sehnfucht nach 

folcherlei Dingen. 
91$ Hätt' er diefes bedacht, er wurde anders wol 

reden 

Und von der Seelen Angft und graufamen Kum- 
mer befrei't fein. 

Aber, wer fprtcht: «Da, du bift des Todes 

entfchlafen und wirft nun 

w Frei 
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Frei in Ewigkeit fein von allen menfchlicherj 

Leiden ; 

«Aber wir, wir werden an deiner Graft dich 

Zerftäubten 

$2,0 "Unerfätlich beweinen, und keiner der kom* 

menden Tage 
«Wird in unferer Bruft der Betrübriifs Schmer- 

* zen vertilgen ! „ 

Solchen möcht ich doch fragen: Wenn alle* 

endlich im Tode 
Auf ununterbrochene Ruh V und Schlummer 

hinausläuft, 

Was denn fo herbes dabei 4 dafs Er vor- Leid 

zu vergehen ? 
9x5 Oft auch fprechen gerührt die Menichen'beun 

frölichen Schmaufe, 

Wann nun die Becher gefüllt Und Kränie die 

Schläfe befchatten: 

"Auf! und trinket; es blühet die. Freude: dem 

Menfchen nur kurz, bald 

«Ach! bald ift fie dahin!, und nimmer kehren 

fie wieder ! „ 

Als ob im Tode für fie, als dar größte der 

Leiden zu fürchten, 
930 Dafs ein brennender Dürft fie unaufhörlich ver- 
zehre! 

Oder 
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Oder Gelüft de freche nach irgend einem Gc- 

nufle ! 

Aber . ift fchon niemand fein felbft fleh bewußt 

noch des Lebens, 
Wann nur ein ruhiger Schlaf den Leib und die 
\ Seele gelofet; 

Würd' er , daurte der Schlummer auch fort bis 

in Ewigkeit, dennoch 
93$ Nie das mindfte Gefühl des Dafeiiis in (ich, ver- 

fpüren 

(Weichen die Elemente des Lebens gleich nicht 

fo weit ab 

Von der Bewegung, die in den Sinnen Em- 
pfindung hervorbringt, 

Dafs nicht, gerüttelt, derMenfch alsbald aus dem 

Schlafe fleh fammle): 

So hat der Tod auch für uns weit minder noch 

zu bedeuten 

940 (Wenn er noch minder zu fein vermag, als 

was offenbar Nichts ift)$ . 
Denn es entflehet dadurch zu $rofle Zerfbeuung 

des Urfto& 

Als dafs jemals «in Menfch zum Bewufstfein 

wieder erwache, 

Welchem der fchaurige Lebens -Stiilftand Ein* 

mal ereilt hat. 

Wie * 
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Wie? wenn die Mutter Natur die Stimme 

felber erhübe» 
945 Alfo fprechend zu Einem von uns mit fchel- 

tenden Worten: 
•«Warum, du unzufriedener Sterbliche, brichft 

du befttndig 
"Ueber den Tod In Klagen aus, nnd feufzeft 

und weineft? 
"War es dir angenehm, dein vorgeführetes 

Leben; 

"Sind nicht, wie in ein Sieb gegonen, die 

Freuden dir alle 
950 " Unempfunden entronnen; genofleft da jegli- 
che frölich: 

"Warum trittft du denn nicht; wie ein Leben- 

gefattigter Gaft, ab, 
"Und ergiebft dich, o Thor, mit Gleichmuth 

der feiigen Ruhe? 
"Haft du aber das Theil, das dir befchieden, 

verfchwendet ; 
"Ift dir das Leben verhafst: Warum begehrft 
' du noch Güter, 

95$ "Deren Gebrauch du nicht kennft, und die du 

nur wieder vergeudelt; 
"Und machft deinem Verdrufs und Leben nicht 

lieber ein Ende ? 

"Neue 

■v- 

I 
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"Neue Vergnügen fnr dich zu erfinden und 

neue Gefühle 
"Ift mir unmöglich! Es bleibt in Ewigkeit 

alles daflelbc. 
"So dein Körper noch frifch, und weder Alter 

noch Krankheit 
960 " Dir die Glieder entkräftet : dein wartet der- 

felbige Luftkreis, 
*« Ueberträreft du auch an Leben alle Ge- 

fchlechter, 

< 

«Ja, wofern ich auch zullefs, dafs du nimmer- 
mehr Hürheft ! , f 
Sagt, was könnten darauf wir erw lederen, als: 

"O Natur, du 
" Redeft die Wahrheit! gerecht ift, was du 

eifernd uns vorwirft*!,, 
965 Aber, bleibet der Menich gleichwohl beftän- 

dig untröftlich, 
VTiril fle nicht alfo voH Zorns da fchelten in 

grellerem Tone? 
-(III der Kläger zumal vou greifenden Jahren 

gedrükket): 
Ai Ungeniigfainer , weg mit den Thrauenl er- 

itikke die Klagen! 
-'Nach dem vollen GeaiulTe des Lebens, 3echft 

du noch g»erigj . 
C 970 " Ja, 

- 
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970 "Ja, nach Fremdem gelüftend, verichmähend 

was du befafleft, 
"Ift mifsfällig das Leben und ungebraucht dir 

entflohen, 

"Und nun ftehet der Tod dir wider Vermu- 

then am Haupte, 

M Dafs du der Fülle der Freuden nicht fatt kannft 

fcheiden von dannen: 

"Aber hinweg! Lafs fahren, was deinem Al- 
ter nicht zufteht! 
975 " Mache nun anderen Plaz ! Hinweg ! So heifcht 

es mein Wille ! „ 

Traun ! iety meine , mit Fuge verführe die Gött- 
liche alfo> 

Denn, von dem Neuen verdrängt, entweichet 

ja immer das Alte, 

Und Ein Ding mufs fofort erfezt durch das 

Andere werden, 

Sintemal nichts in den Schlund des fintieren 

Tartaros linket. 
980 Sieh' es bedarf ja des Stöfs zur Bildung künf- 
tiger Alter, 

Welche um ebenfalls folgen nach endlich voll- 
endeten leben. 

Gleich uns, fiel fie, die Vorwelt, und wird 

die Afterwelt fallen; 

Immer 

Digitized by Google 



Lükrez. 35 

»— — — I I - I ■ ■ ■ M*. 

Immer entlpringt fo, die Ewigkeit durch, Ein 

Ding aus dem andern. 
Keiner erhält das Leben zum Eigenthum, Alle 

zum Nie fsbrauch. 
985 Schaue zurüki wie uns nichts der ungemef* 

fene Zeitraum, v 
Von der Dinge Beginn bis zum Augenblik 

unfrer Geburt, ift. 
In Dem Spiegel, den die Natur uns vorhält, 

■ 

erkenne, 

Was die unendliche Zeit nach unferem Tode 

uns fein wird! 
Wirft du wol Angft und Quai und Verzweiflung 

und feufzende Wehmut 
990 Drinnen gewahr? Ift alles nicht ftiller, als felb- 

ften der Schlummer? 
Ja, im Leben, im Leben allein fpükt jegli- 
ches Scheufal, 
Das in den Tiefen des Acherons der bethörete 

Meiifch wähnt ! 
■■: Kein unglüklicher Tantalns fürchtet den großen, 

in Lüften 

Schwebenden Stein (wie verlautet), erftarret 

von nichtigem Schrekken. 
595 Aber alberne Furcht vor den Göttern ängftigt 

im Leben 
€ % Alf« 
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Alfo die Sterblichen, dafs lie vor jeglichem 

Zufall erzittern, 

Kein Tityos liegt im Acheron , Den Geier z*t> 

fleifchen. 

Warlich, ein Wander! fo dier an feiner ge* 

waltigen Leber 

Fänden des Fraßes genug für alle noch kom- 
mende Zeiten! 
IOOO Dekte des Riefen Leib auch, wann er geftrek- 

ket nun daliegt, 

Nicht neun Morgen Landes mit ausgebreiteten 

Gliedern, 

Sondern der Erde geräumige Himmelumwöl* 

bete Fläche! 

Bennocji vermocht' er , weder den ewigen 

Schmerz zu ertragen, 

Weder mit eigenem Fleifch die FrefTeT immer 

zu fpeifen. 

1005 Aber jener ift Tityos, dem die Gerer der 

Liebe, 

Melankolifcher Gram und Eiferfucht nagen am 

Innern. 

Oder anderer Leidenfchaft Zahn die Seele zer- 

reiffer. 

Sifyphes mühet fich auch fchon im Leben vor 

wnferen Augen. 

Der 
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Der ifts, welcher vom Volk die Fafces und 

fchreckliche Beile 
IOIO Aemfig erfleht , und ftets verfchinahet und 

traurig zurükkchrt. 
Denn , wer beftändig nach. Hoheit trachtet, 

nach eiteler Hoheit, 
Die er nimmer erreicht , f bviel er auch darum 

erduldet : 

Wälzt Der nicht mühfeiig ein widerftrebendes 

Felsftück 

Immer bergan, das ftraks, wann kaum es den 

Gipfel erreicht hat, 
IOI5 Wieder hinabrollt, hüpfend und eilig die Ebene 

fuchend ? 

Eudlicb, die uns Undankbaren beftändig er- 

gozzen, 

Die, ohn' uns zu erfättigen, Fülle der Wol- 

luft uns fpenden; 
Die zu uns zurük ftets kehren in kreifender 

Ordnung, 

Immer aufs Neue befchwert mir mannigfalti- 
gen Schäzen 

I02O Welche dennoch bei uns den Dürft nach Le- 
ben nicht tilgen: 
Sind nicht die Jahreszeiten des Dunaus blü- 
hende Tochter, 
C 3 Ewig 
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Ewig bemüht ein durchlöchertes Fafs mit Waf- 
fer zu füllen, 

Das dem Boden fofort in hellen Fluten eut- 

ftrömet ? 

Ja, felbft CcrbernSy die Enmeniden* der Son- 
nenberaubte 

1025 Tartarus, der aus fcheufsiichem Rachen Flam- 
men umherfprüht, 

Traun! fie befinden fich nirgends, als hier in 

dem leidigen Leben. 

Sie lind : marternde Furcht vor verübeter Mif- 

fethat Strafe; 

Sie: abfcheuliche BüfTung des Frevels; finfte- 

rer Kerker; 

Sturz ▼on des Tarfcjifchcn Fels erhabenen 

Gipfel ; 

1030 Knallende GeilTel; brennendes Pech; des Fol- 

terers Rüftzeug; 
Sie: entfezliche Angtl des empöreten böfen 

Gewinciis, 

Welches den Uebclthäter mit rächendem Sta- 
chel verfolget, 
Bafs er nirgendwo Raft, und nirgendwo fin- 
det der Leiden 
Ziel, und immer die Straf auf den Ferfen 

lieh wähnet, 

IO35 Ja, 
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1035 Ja, fie im düfteren Reiche der Todten noch 

fchreklicher ahndet. 
Kurz , daS' Leben des Thoren ift die gefürch- 
tete Hölle. 

Alfo follte mit (ich zuweilen der Sterbliche 

reden : 

"Auch der biedere Anhis fchlofs die Augen 

dem Lichte 

"Der viel befler doch war^ als du unbedeu- 
tendes Wefen! 
1040 " Andere Könige mehr und Völkerbeherrfchen- 

de grofle 

"Fürften, find nicht minder des ewigen To- 
des erblichen. 

"Er auch, der weiland, die bläuliche Fläche 

des Meeres 

"Bahnend, mit Legionen über die Tiefe ge* 

fchritten ; 

"Der die falzige Flut mit trokkenem Fufse 

betreten, 

IO45 "Hohn der Wogen Geroll und brüllendem 

Ungeftüm fprechend: 
"Er auch gofs verfcheidend aus nerbendem 

Körper die Seele. 
"Der Scipiadty in der Schlacht Getümmel ein 

Blizftral, Kartagens 
C 4 "Schrek- 
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«Schrekkenj gab fei,, Gebern, gleich niedre 

gen Kriegern, der Erde, 
«Alle die Lehrer der Weisheit, derKnnft, fhidge* 

fchieden. Verfchwunderi 
I050 «Sind der Mufen Genoflen, famr ihrem Kö- 

n'g Homäroi, 
< » Welcher fo tief als andere fchläft den eifer* 

neu Schlummer. 
" Demokritoi , nicht umfonit gemahnet vorn 

reiferen Alter, 
"Dafs fie fchwinde die Kraft der Wahrheit* 

forfchenden Seele, 
"Strekte fein Haupt fogar dem Tode freiVil- 

. Jig enrgegen. 
|CJ5 «Sclbft Efihtr darb, als er die Schwelle des 

Lebens erreichet; 
"Er, der über die Menfchheit erhaben an 

Geift, fie verdunkelt, 
"Wie der himmlifchen Soim* Aufgang die 

blinkenden Sterne. 
"Und du, da ftehft an, du weigerft dich 

murrend, zu fterben? 
"Deffen lebendigftes Leben und Weben dem 

Tode nicht ungleich? 
IPÖO u Der den gröffeften Theil des Dafeins ver- 
paffet im Schlafe r 

"Per 
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"Der bei wachenden Sinnen fchnarcht, von 

Träumen geräufchet, 
"Daß er beftändig ein Herz voll eiteler Ban- 
gigkeit führet? 
"Du, der fich oft nicht berufst, welch Uebel 

ihn eigentlich ängftet, 
"Wann der Sorgen ein Heer den armen Be- 

raufchten umlagern 
£065 "Und er ungewißen Gemüths nach Rettung 

umhertappt ? „ — 
O dafs die drükkende Bürde der Seele die 

Menfchrn wol fühlen $ 
Dafs fie voll Schwemm th und ächfend und feuf- 

zend darunter erliegen ; 
Aber , dafs fie nicht wifTen , woher fie ent* 

ftehet! nicht wüten, 
Wie in ihrer Bruft der Kummer alfo fich 

häufet ! 

I070 Anders fähen wir fonft fie leben, als mei- 

ftens gefchiehet, 

Da fie, nicht wiflend was fie begehren, fich 

tummeln, fich treiben, 

Bald hier find, bald dort, fich jener Laft zu 

entladen. 

Aber ortmal verläfst aus Ueberdrufs diefer den 

Pallaft, 

C 5 Sucht 
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Sucht das Getümmel der Welt, und kehret 

den Augeublik wieder, 
*°75 Weil cr auswärts fo fchlecht, als immer da- 
heim, fich beündet. 
Jener eilet aufs Land, die flüchtigen Rone 

beflügelnd, 

Als fei das brennende Haus der fchleunigften 

Hülfe benöthigt; 

Aber er hat nicht fo bald die Schwelle betre- 
ten, fo gähnt er, 

Oder fucht bei dem Schlaf der Sorgen fihTes 

Vergeflen, 

XO80 Oder kehret zur Stadt noch eiliger, als er 

gekommen. 

Alfo fliehet ein jeder fich felbft ; doch eitles 

Beftreben l 

Niemand entflieht fich, er haftet wider Be. 

gehrcn, fich quälend, 

Weil fein krankes Gemüth die Quelle des 

Uebels nicht kennet. 

Sah* er fie ein; fo fort entfagt' er dem übri- 
gen allen, 

Xo85 Um mit gefammeltem Geift der Dinge Natur 

zu erforfchen; 
Denn auf einen Hui nicht, fondern auf ewige 

Zeiten 

< 

Kommts 
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Komints hier an; auf den zu erwartenden 

Zuftand der Menfchen 
Nach dem Tode durch die Jahrtaufende künf- 
tiger Alter. 
O der fchändlichen Gier nach Leben! From- 
met es jemand,. 
1090 So er zittert und zagt beim Drohen naher . 

Gefahren ? 

Eine gewifle Gränz ift einmal dem Leben 

gezogen ; 

Unvermeidlich ift uns der Tod: So fterbea 

wir muthig! 

Drehen wir uns doch beitändig in eben dem- 

felbigen Zirkel 

Und erfindet kein Tag uns irgend ein neues 

Vergnügen ; 

1095 Nur dafs, was uns gebricht, uns wünfehens- 

würdiger fcheinet, 

Als das Uebrige, bis wirs erlangt und nach 

auderm uns fehnen, 

Und fo des Lebens Durit uns fchmachtend er- 
hält bis zum Ende. 

Weifst du auch, welches Gefchik dein noch 

in der Folgezeit harret? 

Unglük könnte mit Kummer vielleicht dich 

leiten zu Grabe! 

UOO Würde 
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IIOO Würde das Leben dir noefr fo lang* auch ge- 

friftet, es wäge 

Darum des Todes Schale nicht leichter! Un- 

merklich ifts, was da 

Alto dcffclbigcn Dauer an Langwierigkeit ab- 
zieht 

Nimm ; es fei dir vergönnt, Jahrhunderte lebend 

zu enden : 

Währet darum dein Tod nachhero weniger 

ewig * 

U05 Nein! Es bleiben des Seyns gleich lange berau- 
bet, fo wol Der 
Heute den lezten Tag des Lebens vollbringet, 

als jener, 

Welcher viel Monat' und Jahre zuvor ift von 

hinnen gefchieden. 



Anmerkungen. 

Vers 883 «• f In diefen Verfcn eifert Lukrez gegen 
einen damals allgemein herrfchenden Aberglauben. 
Man hielt es nemlich für ein großes Unglük, nach 
dem Tode nicht begraben oder verbrannt, fondern 
von Thiercn verzehrt zu werden , oder an freier 
Luft zu verfaulen. 11 Als wenn es dem Körper was 

hülfe 
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hülfe — Tagt Tetron bei ähnlicher Gelegenheit — 
dafs er auf diefe und keine andere Art anfgelöfet 
würde! Feuer, Wellen und Zeit ift hier einerlei. 
Es mag fern, was es will, fo kommt es alles auf 
Eins hinaus. Aber dort zerfleifchen vilJc Thiere 
den Leib l Als wenn das Feuer barmherziger mit 
, ihm umginge! Ja, wir halten diefes ja für die här- 
tefte Strafe, wenn- wir auf unfere Sklaven zürnen 
Siehe: Begebenheiten des Enkolp, ans dem Saty- 
rikon des Petron nberfezt , z Bände. Rom, 1773. 
Eine Ueberfczzung Pctrons, die , wegen der Vor- 
treflichkeit und Eleganz ihres profaifchen Thcils, 
verdiente bekannter zu fein \ 

Vers 885. Ich lefe hier im Texte mit Creech, ftatt 
ßammis interfiat malisze &c. — interfiat morfu 
ntalisve ifc.; weil fonft mit Vers 903 ein Wider- 
spruch entftände, und der Sinn der ganzen Steile 
verwirret würde* Die Italianifchc Ueberfezzung 
des Marcbetti kann zum Beweise dienen. 

• 

Fers 904. In Honig verfenkt. Honig verhindert die 
Fäulnifs. Es fcheint , als fein die Körper , welche 

« 

man 
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man in Särgen aufbehielt , in Honig gelegt wor- 
den, um der Verwefung dcüo länger zu wider* 
ftchen. 

Vers 1009. Fafccs und fchrcMiche Beile. Die Ehren- 
zeichen der Römifchcn vornehmen Obrigkeitlichen 
Perfonen, befonders derKonfulen; welche von den 
Liktorcn vor ihnen bergetragen wurden. Diefe 
Zeichen werden hier vom Dichter für die Würde 
fclbft gefezt, 

Vers 1038. Der biedere Ankns. Ankus Martins, der 
vierte RÖmifche König. Livitts fagt von ihm, 
dafs er jeden feiner Vorgänger , fowol in den 
Künden des Kriegs und des Friedens , als auch an 
Ruhm , gleich gewefen. 

Vers 1042. Er auch u. f. w. Xcrxes, der Perfer Kö- % 
nig, welcher eine Schif brükke über den Hellefpont 
fchlug und feine Armee darüber führte , als er aus 
Alien in Griechenland einfiel» 

Vers 1047. Der Scipiade. Der ältere P. Kornelius Scipio, 
der Afrikaner. 



v. 
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V. 

Die Liebe. 

i Von der Dinge Natur» Viertes Buch» 
Fers 1099 — II 85* 

Vorerinnetung. 

» 

Auf diefc Stelle des Lukrez fpiclt Wicland an, 

wann er im lezten Kapitel des a* Theils feines 

Agathons Tagt: "Der Rath (in Abficht der Liebe) 

welchen Lukrez nach den Grundfazzen feiner Sekte 

giebt, ift in jeder Betrachtung weit fchlimmer, als 

das Uebel, dem dadurch abgeholfen werden folL 

Sogar die Grundfazze und das eigene Beifpicl des 

weifen Sokrates find in diefem Stükke nur unter 

gewiffenUmftänden thulich; und (wenn wir nach 

tmfrerUeberzeugung reden foilen) wir wünfehten, 

aus wahrer Wohlmeinenheit gegen das Befte der 

Mcnfchheit, nichts weniger, als dafs es jemals 

« 

einem Sokrates gelingen möchte , dt* Amor völlig 
zu entgbttem , ihn feiner Schwingen zu berauben, 

und 
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und aus der Liebe eine Wolfe regelmäßige Stillung 
eines phyfifcbcn Bediirfniflcs zu machen. Der 
Dienfl:, w elcher der Welt dadurch gcleiftet würde, 
muTstc nothwendig einen Thcil der fchUnynen 
Wirkung thun, welche auf eine allgemeine Un- 
terdrükkung der Lcidenfchaften in der mciifchli* 
chen Gcfcllfchaft erfolgen würde.,, — Ferner hat 
Tbomfin in feinem Früblinge verfchiedenc Schil- 
derungen aus diefem Fragmente des Lukrcz em> 
lehnet. 



"ann dem Körper nun Kraft vcrliehn 
die reifende Jugend 
Alfcbald wird in uns der zeugende Saamen 

erreget. 

Aber ein jegliches Ding entfteht durch befem* 

dere Wirkung 
Und nur allein ein Menfch erregt in dem Andern 

den Saamen» 

1035 Straks verläfst er den eignen Siz , worin er 

bisher fleh 

Aufhielt, durchftrömt die verworrenen Zweige 

der bläulichen Adern, 

Bis 
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Bis er zulezt iii gewilTe Nervengefäife lieh 

fammlet, 

Wo er die Zeugungsglieder des Körpers im- 
merdar reizet. 

Diefe fchwellen fofort. Da entbrennt die Begier, 

uns beim Vorwurf 
IQ40 Unferes füiTen Gelüfts der Fülle des Saain's zu 

entladen 5 

Demi nach demGegenftand itrebt das Herz, der 

mit Lieb es verwundet. 
Wie jnder tobenden Schlacht faß jeder ftürzt 

auf die Wunde 
1 Und dorthinwerts fprizet das Blut, von wannen 

- 

der Stöfs kommt, 
, Dafs der treffende Feind mit dem rothen Stro- 
me benezt wird: 
IO45 Eben fo der auch, der von den Pfeilen der 

Liebe getroffen, 
Die auf ihn entweder ein niedlicher Knabe 

gefchofTen, 

Oder ein Mädchen, das rings um fich Zauber 

der Liebe verbreitet. 

Er neigt zu dein Vorwurf fich hin von dem 

er verleze t, 

Will auf ihn linken, in ihn den Saft des Le- 
bern zu Aromen, 
* D 1050 Der 
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I050 Der durch den Körper gefeigt; den« dem beiden 

Verhngen ahnt Wolluft. 
Dies ift die Liebe ! Dies der Menfchenvergöt- 

terte Amor! 
Dies der Tropfen Wonne , der anfangs fo füfy 

in das Herz rinnt, 
Aber leider! fo bald in den bitterften Gram. 

lieh verwandelt. 
Denn ift was du liebeft entfernt^ 4b fchwe- 

bet fein Bild doch 
1055 Deinem Geifte ftets vor, fufs tönet im Ohre 

fein Name. 

Aber folge der Warnung: Verfcheech das 

Gebild! ach! ernähre 

Ja nicht die Liebe! Zerftreue durch Wechfel 

des Sinnes Bethörung! 

Lieber verfchwende bei vielen den aufgefamnv 

leten Saamen; 

Als dafs für Einen Gegenftand du ihn verfpa- 

1 

reß, und deinem 
I06ö Herzen verzehrende Pein und raftlofen Kum- 
mer bereiteft! 
Aehnlich einem Gefchwür, frifst täglich die 

Liebe (ich tiefer 
Ein in das Herz, greift um fich; es fteigt bis 

zum Rafen das Leiden, 

W# 
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Wo die Gefahr nicht der Menfch durch neue 

Leidenfcliaft wendet, 

2u dem Flatterlinn flieht , und nach Genefung 

verlangend, 

Sein betrübtes Gemüth durch frölichen Unbe- 

ftand heilet. 
Jener entbehret der Freuden der Liebe nicht, 

welcher die Liebe 

Meidet] Vielmehr, unverfälicht von Leide ge- 
nießet er ihrer. 

Reiner und lauterer trinkt der Unbefangne 

die VToiluifc, 

Als der Kranke vor Liebe ; denn im Moment 

des Geimfies 

1070 Irrt des Verliebten Begier unentfchloflen von 

einem zum andern; 
Weiß nicht, wohin fie zueilt das Auge, die 

Hände foll richten; 
Drüket, was fie ergreifet mit Macht, und 

fchont der Geliebten 
Körper nicht; der Zahn verlezet die zärtlichen 

Lippen ; 

Jeglicher Kufs läfst ein Maal. O der unlaute- 
ren Wolluft, 

1075 Die mit verborgenem Sporn uns antreibt, dem * 

Gegenftand, welcher 
D % In 
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In uns der liebe Keim hat entfaltet, Schmerz 

zu erregen! 

Dank der Venus! die noch wohlthätig den 

Schmerz weifs zu mildern 

Und mit unnennbarer Wolluft den Bifs der 

Liebe vermifcht hat. 
Liebe hoffet das Feuer, das fie verzehret, 

zu löfchen 

1080 Mit dem Leib, von dem es entzündet. Doch 

nur vergebens 1 
Traun l der Dinge Natur fteht diefer Hofnung 

entgegen. 

Denn nur allein die Lieb' ift in dem Genufs 

unerfättlich; 

Stets gelüftet nach mehr ihr , wie fehr He auch 

immer gefchwelget. 

Siehe , Speif und Getränk verfchlinget der gie- 
rige Magen 

108$ Bis der Raum nun gefüllt, der indem Innern 

(ich höhlet; 

Dann ift geftillet der Dürft, dann ift befriedigt 

der Hunger. 

Aber des Menfchen Geficht, des Menfchen 

Schönheit und Farbe 

Weiden des Liebenden Herz mit nichts al^ 

eitelen Bildern, 

Die, 



Digitized by 



LUKREZ. 



53 



Die, gleich wallendem Rauch, ein jegliche* 

Lüftchen verwehet. 
1090 Wie dem Dürftigen dünket im Traum , er . 

fchau* in der Nähe 

Silberne Fluten; ftürz' in die Mitte des Stroms 

(ich und trinke 

Lange Züge , die Glut des fchmachtenden 

Schlundes zu tilgen; 

Aber umfonft! er lechzt; ach! fchöpft nur 

des Waffers Gebilde: 

JUfo täufcht die Verliebten auch Venus mit 

nichtigen Bildern. 
IO95 Satt wird ihr Auge nie des Anbliks der 

niggeliebten ; 

Nimmer gefättigt die Hand, in fuffexn Tau- 
mel zu irren 

Ueber des zärtlichen Leibs nicht abzuladende 

Schöne. 

Wann fie die Glieder nun gatten , zu brechen 

die Blume der Jugend; 

Ihnen vom Vorgefühle der Luft nun ftrozen 

die Adern, 

IIOO Und die allmächtige Venus den frölichen Lie- 
besbund knüpfet: 
Brünftig heften alsdann fie Körper an Körper; 

verwechfeln 
D 3 Zun_ 
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Zungen und glühendem Hauch; es haften die 

Zahn' in den Lippen. 

Ob fie vermochten (ich zu zermalmen, oder 

mit ganzem 

Körper Einer überzugehn in den Andern; f» 

ftrengt 

IIOJ Jeder fich an, fo ftrebt er und kämpft mit 
« gefammleten Kräften. 

Beide liegen Verfehlungen in krampfender Lic- 

besumarmuug, 
Bis von der Fülle der Luft den überlpannetea 

Sennen 

Aller Saamen entfprizt, und nun die Glieder 

erfchlaffen. 

Dann ift Stillftand; es rulin die ruft igen Käm- 
pfer ein Kleines. 
I HO Bald, fo kehret die Wuth; fie ringen, fie 

rafen aufs Neue 

In des GenufTes Raufch , zu dämpfen die FIain> 

nie, die immer 

Lodert im Buten und ach i unabkühlbar durch 

menfehliche Künfte! 

Ganz die armen geblendeten Thoren richtet zu 

Grunde ! 

Denn fie entkräften den Leib ; fie vergehn vor 

gehäufter Befchwerde. 

IH5Denn 
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III 5 Denn fie leben nach fremdem Wink ein knech- 

tifchcs Leben. 
Drob zerrinnt das Vermögen. Drob entliehen 

Prozeflc. 

Pflichten werden verftumt ; es kranket der 

wankende Leumund. 
Salben duften. Der Füfs prangt im Sieyoni- 

fchen Schuhe. 
Grüne Smaragde von- feltener Gröfle fchün- 

mern am Finger, 
IIZO Eingefaflet in Gold.. Bcftändig werden Ge-. 

wänder, 

Meergrün und ftattlich, getragen; in Schweiße 

der Wolluft getränket. 
Was nur mit Sorgen und Müh die Vater er* 

worben , wird alles 
Umgefezet in Band , Flohr, Hauben in Stof 

und in Mäntel; 
0 Köftlich Gcräth wird* dafür gefchaft; Gaftmä- 

ler gerüftet; 

II2?5 Becher geleert bei Spiel und Tanz; unikräu- 

. zet die Schläfe: 
Alles fonder Heil! Demi der Ueppigkeit mit- 
ten im Schoofse 
QuHlt ein bitteres Etwas, das jegliche Freude 

vergället. 
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Bald zernaget das Herz im Bufen ein heimli- 
cher Vorwurf, 

Dafs fo in Trägheit das Leben und fchnöder 

Wolluft verprafst wird. 
1130 Bald hat ein muthwilüges Wort die Geliebte 

gebrochen, 

Das wie verzehrendes Feuer brennt in des 

Liebenden Seele. 

Bald tobtEiferfucht, Untreu ahndend imfehwei- 

fenden Auge, 

Jeden flüchtigen Blik und jedes Lächeln ver- 

argend. 

So viel Elend erzeugt die erwiederte, glük- 

liche Liebe! 

II 35 Aber der Ungliiklicheii , der verfchmäheten 

Leiden, 

Die bei verfchloflenen Augen ein jeder mit 

Händen ergreifet, 
Ach ! find unzählige. Heil , wer meine Lgi- 

ren ausübet, 
Und in Zeiten fich vorficht, und wacht, nicht 

beftriket zu werden! 
Denn weit leichter ifts, zu vermeiden nicht 

in der Liebe 

XI 40 Garn zu fallen; als fich, gefangen, dem Nez 

zu entwikeln, 

Und 
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Und xu zerreiffen ein Band, das Venus feft 

fchon geknüpft hat. 
Dennoch, beftriket, gefeffelt, magft du 

gleichwol dich retten, 
So du, aus thörichter Schwachheit, nicht felber 

daran dich verhinderft, 
Und dir verbirgft die Fehler, welche der 

Zärtiichgeliebten 
II45 Himmlifche Seel* entftellen, und angebeteten 

Körper. 

Leider! Oft find die Menfchen fo fehr von 

Liebe geblendet, 
Dafs Vollkommenheit ihnen bedünkt , was 

Andern gebrechen. 
Darum Hebt fo mancher mit herzlicher In« 

brunft ein Mädchen 
Und verehret fie hoch, die hefslich an Leib 

und Cemüthe. 
II 50 Mancher heiltet mit Spott den Freund die 

Venns verföhnen, 
Weil fie ihm, bei der Wahl der Geliebten, 

ikh abhold erwiefen; 
Der doch felber nicht merkt , welch fchlim- 

meres Loos er gezogen. 
Braun heifst folchem die Mohrin ; die Schmuzi- 

ge, Stinkende: Pnzfcbeu. 
D 5 Palla- 
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Palladion , die grauäugige ; Rebchen , die 

fchmächtige Gerte. 
II 55 Eine Charts, geknetet von Reiz, wird die 

winzige Zwergin, 
Und die Riefin, ein Wuchs von majeßatifcher 

Grofse. 

Welche kein Wort hervorbringt vor Stottern, 

lispelt. Die Stumme 

Ift verflandig, beredt und lebhaft der plappernd* 

Irrwifch. 

Schwankes Mädchen wird das Knochengerippe . 

geiiennet, 

tldo Mager aber, welche ftets keuchet und ftirbt 

an der Schwindfucht. 
Ceres, des Bacchus Geliebten, gleichet die 

quapplichte Fette ; 
Einer Silena die StmnpfnaP. Es fchwindet das 
* Grofsmaul zumM'dnlchen, 

Und dergleichen wen: mehr, als Ich zu erwens 

neu vermögend! 
Aber, es fei! Dein Mädchen ftrahle von 

göttlicher Schöne! 
H65 Liebreiz breche bei ihr hervor aus jeglichem 

Gliede ! 

Giebts doch folcher noch mehr! und ohne He 

lebteft du vormals. 

Traun! 

» 
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Traun! fie verrichtet ja alles, was immer der 

Hefslichßen Eine; 

Auch Sie räuchert zuweilen fich ein mit fchlim- 

men Gerüchen, 

Dafs hinweg {ich fchleichen die Mägde und 

kicheln verftohlen ! 
WJO AusgefchlofTen dekt oft ein Liebhaber die 

* 

Schwelle 

Weinend mit Blumen und Kranz, und falbet 

die prächtigen Pfoften 

Mit Majoran; und küffet voll zärtlicher Sehn- 

fucht die Thüre: 

Der bald , eingeladen , von Einem Lüftchen 

beleidigt, 

Nur auf fchiklichen Vorwand, fich zu entfer- 
nen, bedacht ift; 

Und, vergeltend des tief aus dem Herzen ge- 

ftühneten Riaglieds, 

Sich der Thorheit nun zeiht, belehrt, dafs er 

feiner Geliebten 

Mehr Reiz angedichtet, als einer Sterblichen 

zukommt. 

Dies ift den Schönen bewufst; darum verwei- 
gern mit Strenge 

Zu des Lebens Hinterbühne den Zugang fie 

denen* 

Ii 80 Die 
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II 80 Die fie zu fangen und feft mit Liebe zu bin- 
den begehren. 

Aber vergebens! Als ob du im Geifte nicht 

all ihr Beftreben 

Mögeft vereiteln, und fichern Bliks das Ver- 
borgene fchauen ? 

Doch, fft dein Mädchen nicht böfes Herzens, 

dem Argwohn ergeben: 

Beut fie dir Anlafs genug zur Nachficht für 

menfchiiche Mängel. 



Anmerkungen. 

Vers 1 1 18. Sicyonifche Schuhe waren bei den Alten, was 
bei uns die Kordowan Schuhe. Die Stadt Sicyon, 
wovon fie den Namen hatten, lag in Griechenland. 

Vers 1154. Palladion, d. i. kleine Pallas ; wiewol Pallas 
blauäugig, 

Vers 1155. Charts, d. i. Huldgöttin. 

Vers 116 2. Silena. Die mehr oder weniger einge- 
dr'ükte Nafe ift dem ganzen Faunen- und Silenen- 
gefchlechte eigen, dahingegen das Paweagefchiechc 
eine gebogene Nafe hat. (f. Heynens antiquarische 
Auffäzze, % St. S. 68- ) Diefe Stelle des Lukrez be- 
weifet übrigens, dafs man fehr uurecht thun würde, 
wenn man fich alle Sileninnen, diefer ihrer "aufge- 
worfenen Nafen wegen, als hefslich vorftclke. 

IL 



■ 
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Kurze Nachrichten von dem Leben 
und den Schriften des Katull. 



i/tpaius Valerius Katullus , ZeitgenofTe des Lukren 
und Freund des Cicero und des Gefchichtfchreibers 
Kornelius Nepos, welchem Leztercn er feine Gedichte 
zugefchrieben hat. Er war von vornehmen Gefclechte, 
von Verona', oder von der Ilalbinfel Sirmio, aufm. 
Garderfee im Veronefifchen , gebürtig. Manlitts Tor- 
quatos brachte ihn nach Rom. Dem Memmius, an 
welchen Lnkrez fein Gedicht gerichtet hat, folgte er 
nach 3ithynien in Klein -Aden, wo er feinen Bruder 
verlohren hatte, deffen Tod er aufs rührendfte in fei- 
neu Gedichten beweint. Seine Geliebte , welche er 
unterm Namen Lesbia befingt, foll die Klodia, die 
Tochter desMeteltus Celergewefen fein. Katull hatte 
den Julius Cäfar dnreh ein Paar der beleid igendften 
Epigrammen, auf ihn und denen Günftling, Mamurra, 
(Ged, zy. 55.) äuflerft gegen fich aufgebracht; als er 

dein- 
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demfelben aber Abbitte that, fo verzieh Cäfar ihm fo 
grofsmüthig, dufs er nicht allein fclbigen Tags ihn zur 
Tafel zog ; lbudern auch nach wie vor fortfuhr , das 
Gaftrecht bei Katulls Vater zu nehmen. (Sueton im 
Cäfar K. 75. ) Im Jahre 707 der Erb. Roms , lebte 
Katull noch , ( Ged. 50. auf Vatinius. ) und ift wahr- 

■ 

fcheinlich in den Vierzigen geftorben. Ovid und an- 
dere Römillhe Dichter nennen ihn den gelehrten Ka- 
tull y weÜ er (ich nach den Griechen gebildet und fie 
auch überfezt hat, auch Bekanntfchaft mit der grie- 
chifchen I.ktcratur vorausfezt, um verftanden zu wer- 
den. N.üvir t, Wiz, blühende Einbildung, die gröfste 
Feinheit der Empfindung und des Ausdruks , find die 
Unterfcheidungszeichen feiner Gedichte 5 wiewol auch 
manche darunter find , welche fehr die Schamhaftig- 
kclt beleidigen. Ramlern , Herdern und Wertbes ha- 
ben wir einige Ueberfezzungen ans dem Katull zu 
verdanken. 



■ 
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I. 

Haupthaar der Berenize. 
LXIV. 

■ 

Vor er inner ung. 
PtolemHus Philadelphns , König in ^Egypten, 

■ 

hatte zwei Kinder , PtolemHus Evergetes und ßr- 
rcnize. In einer Schlacht, worin Philadelphus vor 
den Feinden in Furcht gerieth und floh, fchwang 
fleh Berenize zu Pferde , Hellte die Ordnung im 
Heere ihres Vaters wieder her, grif den Feind 

Von neuem an , und fchlug ihn aus dein Felde. 
Durch diefe grofseThat gewann fie das Herz dos 
Evergetes. Er vermählte (ich mit ihr; aber gleich 
nach der Hochzeit trat er einen Feldzug nach 
Afien an. « Berenize, die ihn zärtlichft liebte, 
gelobte den Göttern ihr febbnes Haar, wenn 
Evergetes bald und fiegreich zuriikkäme. Es ge- 

fchah , und fie erfüllte das Gelübde ; fie hing ihr 

♦ 

Haar in dem Tempel der Arfinoe (Venus Zephy- 

> * • 

E vit/V) 
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ritis) auf, wo es jedoch fchon andern Tags nicht 
mehr zu finden war. Ptolemäus zürnte deshalb 
mit denPrieftern; alkin Kanon , aus Samos, ein 
Mathematiker zu Alexaudria, entfchuldigte lie f 
indem er vorgab, er habe das fchöne Haar der 
Königin, bei feinen lezten aitronomifchen Beob- 
achtungen, als ein Ceflim am Himmel wahrge- 
nommen. (Alfo Hygin im zweiten Buche ferner 
foetifcben Aßronomie; wogegen freilich die Ge- 
fchicbte allerlei einzuwenden hätte.) « — Dicfe 
Galanterie des Konon gefiel am Alexandrinifchen 
Hofe, wo, unter Philadelphus Regierung , Wiz» 
fchöne Künfte und Wiflenfchaften Ihren Siz ge- 
iiommen hatten. Kallimacbus , einer von den 
fieben Dichtern oei Hofe, weldie Pleias d. I das 
Siebengeßim, hiefTen, — befang das neue Ge« 
ßirn , und hinfort Iii den fünfzehn bis achtzehn 
Sternen in der Gegend des grofsen Löwen, die 
yorher zu keinem Sternbilde mitgerechnet wur- 
den, der Name Berenizens Haupthaar zu eigen 
geblieben. Das Gedicht des Kallimacbus III zwar 
mv in Katulls lateinifcher Veberfezzung auf uns 

* • 
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gekommen; allein diele läfst keine Art von Fein- 
heit und Lieblichkeit zu vermifTcn übrig, und ift 
gewifs jegliches Originals würdig. Schade , dafs 
der lateinifche Text noch nicht kritifcher bear- 
beitet worden ! t>och weif« ich nicht, wie er in 
der Zweibrükker Ausgabe befchaflfen ilr; Dank 
der Nachläfligkeit der Subfcrptions-Kommiffioiiä- 
res dcrlelbcu, habe ich ihrer, troz alles Mah- 
nens , noch nicht habhaft werden können. Ich 
bin bei meiner Verdeutfchung der Lefeart der 
Brindlcyifcben Ausgabe des Katulls , und der 
Thnrlbonrncfchm des Kallimacbus (worin lieh das 
Katuliifche Gedicht auch befindet) gefolgt; auch 
habe ich wol eine eigene Muthmafsung gewngr. 
Vom Abt Antonio Conti hat man eine Italiäuifche 
Ueberfezzung des Haupthaars der Berenhe. 



r, der alle die Lichter der groflen Welt hat 

erforfchet ; 

Eines jeglichen Sterns Aufgang und Nieder- 
gang weifs; 





» 
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Weifs, wie der rollenden Sonne Stralengeficht 

(ich verfinftert; 
Wie zu beftimmter Zeit jedes Geftirn (ich 

verbirgt ; 

§ Wie insgeheim allmächtige Liebe Linien hernieder 
Zieht von der himmliTchen Bahn hinter den 

Latmifchen Fels. 
Konon hat auch Mich, Berenizens Scheitel ge- 
raubtes 

Haar , am gewölbten Olymp ftrahlend in 

Lichte gefehn; 
Mich, das, empor die zärtlichen Arme ftrekkend, 

die fchöne 

4 

10 Königin unter Gebet vielen der Götter gelobt, 
Als ihr junger Gemal gleich nach vollzogener 

Hochzeit 

In das Aflyrifche Land feindlich mit Heeres- 
macht zog — 
Mit ihm zog das fiifse Gedenken des Sieges, den 

über 

Ihre jungfräuliche Schaam er in der Braut- 
nacht erkämpft. 
15 Sind denn wirklich die Freuden der Liebe den 

Bräuten ein Abfcheu ? 
Oder ift es nur Trug, dafs fie mit Schluch- 

fen und Ach 

Ein* 
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/ 

' Eingehn ins Ehegemach und täufchen die Freude 

der Eltern? 

Traun! ihr Geberden heifst lauter Verftellung 

und Lüh 

■ 

Ich, ich fah's an den Klagen, den bangen Kla- 
gen der armen 
2ö Königin , da der Gemal fchicd zu dem bluti- 
gen Krieg. 

•• Ach, Berenize, wie weinteft du bitterlich, als 

in dein Ehbett 
Ehifam dii lageft , von der Bruft deines Ge- 
liebten getrennt! 
• Ach, wie nagte der Gram dir tief im Mark der 

/' . Gebeine! 

* 

Aengftüch ftokte dein Herz; Schönheit und 

Leben fchwaud hin. 
Wo , wo blieb izt dein Muth r der fchon in 

Jahren der Kindheit 
Unverkennbar hervorbrach aus Gedanken und 

* Blik, 

Oder vergafst du der tapferen That (noch nie 

hat was gröfsres 

Jemals begonnen ein Weib ) dit* * dich dem 

König vermählt? 
E 3 Und 
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Und du komitelt fo jammern beim Abfchied 

des neuen Vermählten r 
30 Koiinteft die Augen fo roth reiben mit trok- 

nender Hand? 
Hau* ein mächtiger Gott dich verwandelt? — 

Freilich! Die Liebe, 
Sie , die zu fcheideu verbeut Herzen , die Sic: 

hat verknüpft. 
Damals gclobteft du Mich den Göttern fammt 

Hekatomben 

Herrlicher Stiere für Ihn, deinen geliebten 1 

Gemal, 

3$ Würd' ihm die Rükkehr vergönnt. In kurzem 

hatt' er glüklich 
Alien gänzlich befiegt und - mit j£gypten 

vereint. 

Für den geleifteten Shchuz dankbar, ward Idr 

nun den Göttern 

In dem OJympe geweiht, und das Gelübde 

gelöfst. 

. Aber ungern, ach ungern, o Königin, wich ich 

von deiner 

40 Scheitel! (bei deinem Haupt fchwör* Ichs, 

ich fchwör' es bei dir! 

Un- 

- 
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Ungeßraft mißbrauche niemand den heiligen Eid- 

fchwur ! ) 

Aber was kann in der Welt wider das Eifen 

beftehn J 

Wurde doch felber der Berg, der höchft' am 

Geftade, den Tbia's 
Herrlich Gefchlecht befcheint, wurd' er doch 

felber geftürzt, 
45 Als ein neues Meer die Mcder einft fchufen und 

mitten 

Durch den Atb$s ihr Heer glitt auf den Flu- 
ten dahin i 

Was vermögen nun Lokken? Gebirge weichen 

1 dem Eifen 1 
Ach, die CbaMifcbe Brut tilge doch, Jupi- 
ter , ganz f 

Ja, weh! wehe dem Mann, der zuerft durch* 

wühlte der Erde 
Eingeweid*, und des Stals Härte zu bilden 

gelehrt! — 

Es beweinten die Schwellern > die vordem ent- 

■ 

1 

riflenen Lokkeit, 

Alle mein traurig Gefchik, fieh! als im we» 

henden Flug 
E 4 Zefbjr $ 
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Zcphyr, der Miterzeugte des AethiopifcheiKrt/ertiwow, 
Schwebend in Arfmoats goldenen Tempel 

erfchien. 

55 Diefer erhob mich, durch die äthenTchen Schat- 
ten fich fchwiugend. 
Und in den keufchen Schoofs Cyprians trug 

er mich hin. 
Sie, ZephyritiSy die hehre Bewohnrin der Küfte 

Kanopos, 

Hatte den Diener fofort felber dahin abgefaifdt, 
Dafs an des Himmels geftirnetem Pol nicht allein 

Ariadnens 

60 Schläfen entwendeter Kranz prangte mit gol- 
denem Strahl ; 
Sondern, dafs dort auch Ich erglänzte von ewi- 
gem Lichte 

Ich, Berenizens Haupts blonder geweiheter 
, Schmuk, 
Feucht von der Auffahrt durch Wolken zumSizze 

der Götter, ward von der 
Göttin zum alten Geftirn Ich als ein neues 

gefezt. 

65 Ich berühre der Jungfrau Stern* und des grim- 
migen Löwen, 
Stehe gen Welten zuriächft beim Lykaoni. 

fchen Bär, 

Und 
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Und vor dem trägen Bootes,' der kaum ganz fpät 

erft (ich in den 
Tiefen Ozean taucht, geh' ich als Führer einher. 
Doch, drükt gleich tief mich bei Nacht der Fuß- 

tritt der feiigen Götter, 
70 Und empfängt mich, wann 's tagt, Tttbys 

geheiligter Schoo fs : 
(Hör es wolgefällig, ich bitte, Rhamnufiß&t 

Jungfrau ! 

Denn aus niederer Furcht trag' ich der War- 

heit kein Hehl; 
Ja, wenn die Sterne mich auch mit fchrrfchli- 

chen Reden zerrifTen, 
Frei geftänd, was das Herz wahres verbirget, 

ich doch!) ' * 
75 Minder erfreu' ich mich defs , als ich innigft mich, 

härme > von meinet 
Trauten Königin Haupt ewig getrennet zu lein ; 
- Ach, mit dem, fo lange fie Jungfrau, der köft- 

lichen Salben, 
Alles Grames entblößt , taufend und taufend 

ich trank! 

Ihr , die der Brautfakkel erwünfchter Scheuf mit 

getreuen 

fö Gatten vermählt hat, hinfort gefcet voll 

Liebe nicht ehr 
.... £ 5 ihrer 
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Ihrer Umarmung euch hin, enthüllet den beben« 

den Bufen 

Ihr Sehnfocht nicht ehr , bis ihr mir Balfam 

gefchenkt. 

Aber von euch nur allein begehr' ich wolrie- 

chenden Balfam, 
Die ihr de« ehlichen Betts heilige Rechte verehrt. 
Staub, verächtlicher Staub verfchlinge die Gaben 

der Unzucht! 
Von ehbrechrifcher Hand heifch' ich kein. 

fchimpflich Gefchenk. 
- ' Immer aber, ihrKeufchen, wohne beftänd ige Liebe, 
Immer die Eintracht mit euch unter geruhi- 
✓ gern Dach! 
Und du, o Königin, wann an feftlichen Tagen 

du, blikkend 
90 Zu den GefUrnen empor, Venus, die hehre, 

verföhnft : 

Lafs mich Theii von dir, leer dann nicht aus* 

gehn an Salben; 
Sondern wolle auch Mir reichliche Gabe« 

verleihn ! 

Weh mir 1 Weh mir am Himmel! O trug midi 

der Königin Scheitel 
Möcht' Orion ganz nah neben dem WafTc** 

mann ftehn ! 
1 Anmer- 
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Anmerkungen. 

Vers 6. Hinter den Latmifchen Fels, d. i. hinter den 

Berg Latmus, in Karlen in Klein -Aden, den 

Aufenthalt des Endymion. » 
Vers 27. Tapfere That, die dich dem König vermählt. 

Siehe die Vorerinnerung. ^ 
Fers 43. Atkos. Berg an der Mazedonifchen Külte. 

XerxeSy König der Perfer, liefs denfelben durch.« 

ftechen, um mit feiner Flotte hindurch zu fahren. 
Vers 4 8. Chalibifche Brut. Chalyben, Nazion in Aüen 

am Vontus Euxinns, welche zuerft das Eifen em> 

dekt und verarbeitet hat. 
Vers 57. Zephyritis. Arfinoe. Ihr Gemal Vtolcmaus 

Philadelphns hatte ihr einen Tempel gewidmet 

unterm Namen Venus Zephyritis , ( wegen des 

Vorgebirgs Zephyrion y worauf der Tempel gele- 

gen, und das, nach dem Ausdrukke : Zephyritis^ 

» 

Bewohnerin dir Kanopifchen Kiifle, nicht weit 
von Alexandria kann entfernt gewefen fein.) 
Noch einen Tempel — wie Vilnius dar h'ltere, 
Buch 34. K. 4z erzählt — hat Philadelphus der 
Arfinoe zu Alexandria zu erbauen angefangen, 

deflea 
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denen Kuppel mitMagnecfteüi hat Collen gewölbt 
werden, damit Arfinoens eiferne Statue unter 
derfelben in der Luft zu fchweben fchien, (fo 
wie noch mancher glaubt, dafs Mahomets Sarg 
zu Medina zwifchen Dekke und Boden fchwebe). 
Allein der König famt dem Baumeifter Dinocba- 
res ftarb , bevor das Werk vollendet worden. 

.- 

Vers ?i. RJmmnufifche Jttftgfrau. Die Rachgöttin Ne- 
mefis; von Rhamus in Attika, wo fie befonders 
verehrt ward. 

Vers 81. Bebenden Büfett. Ich lefe anftatt nndantes* 
nutantes papillas. 

Vers 94. MÖcbt* Orion ganz nah neben dem Waffer* 
wann fleht. Das heifst : Möcht' auch die ganze 

^ -. 

Ordnung des Himmels zerftört werden ; ich 
wollte mich nicht darum kümmern , war ich nur 
auf meiner Königin Scheitel. Denn Orion und 
der WaJJermann find zwei Konftellazionen , die 

> ■ ■ 

fehr weit von einander abftchen. 
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II. 

Art Hortalus. 
LXIII. 

■MM» 

Vorerinnerung. 

Hortalus ift der Zuname der Hortenßfcben 
Familie, und aller Wahrfcheinlichkeit nach ift der 
Hortalm' , an welchen dlefe Zufchrift gerichtet, 
der berühmte Redner und Nebenbuhler Cicero\ 
Jg. Hortenfius. Er hatte den Katull gebeten, ihm 
etwas Neues von feiner Arbeit zu fchikken. Ka- 
tull entfchuldiget üch in diefer Elegie , dafs es 
nicht eher gefchehen; er habe feinen Bruder in 
Alien verloren, und diefer Tod betrübe ihn fo 
fehr, dafs er die Zeit her nichts gedichtet habe, ab 
das Haupthaar der Berenize nach devt l£allimachns % 
welches er ihm aber überfchikke. Die Klagen 
Katulls in diefem und den beiden folgenden Ge- 
dichten, über den Tod feines Bruders, find fo 
rührend, fo ungekünfteltzärtlich — OGeift mei- 
nes armen verdorbenen Bruders, fie find, was oft 
fchon meinHerzDir, Geliebten, nachgeweint hat l 

■ — — . Melan* 
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\ /Telaukolifcher Gram, unablafsig die Seele 
A A mir nagend, 

Halt mich, Hortalusy izr von den neun 

Schmettern fern. 
Es vermag nicht mein Geift der fiifsen Geburten 

der Mufen 

« 

Sich zu entledigen, fo treibt ihn der Kum- 
mer umher. 

5 Ach! die finftcre Flut, die Lethe' s Strudeln ent- 

ftrömet, 

Hat den crblafleten Fufs meines Bruders 

benezt; 

Meinem liebenden Blifc auf ewig entrifTen ver- 

fchliefst in 

Trotfcbcr Erde das Grab ihn auf Rhbtetßhcm 

Strand .... 

Ach! fo hör ich von dir nie deiner Thaten Er- 

zehlung ? 

10 Nimmer — o Bruder , noch mehr mir als 

das Leben geliebt — 
Seh f ich dich wieder? Allein ich werde dich 

ewiglich lieben. 
Ewig klaget mein Lied deinen fo zeitigen 

Tod. 

Dich 
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Dich befeufz* ich ftets, wie im dichteren Schat- 
ten des Laubes 
Seufzet Aedoiis Schmerz um dea ermordete» 

Sohn .... 

15 Doch, in Mitte des Herzleids, fang ich dem 

Battiaden, 

Hortalus, diefes Gedicht nach, und ich fend* 

es fofort, 

Dafs du nicht wähne ft, umfonft den flatternden 

Winden vertrauet, 
Sei entfallen dem Sinn dein fo gefällig 

Gebor, 

Wie da entfallt dem Schoofse der züchtigen 

Jungfrau der Apfel 
ao Heimlich ihr zum Gefchenk von dem Gelieb- 
ten gefandt; 
Ach» ihn verbarg die arme Vergeflene unter dem 

Kleide, 

Und er entrolk, da lie hüpft vor der Mutten 

-empor ! 

Veber den Boden dahin fezt weit er in wirbeln- 
den Sprüngen 
Aber mit Rothe bedekt Harret fie reuig* 

befchämt. 



Anmtf* 
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Anmerkungen. 

Vers ?. Troifibe Erde RbÖteifcber Strand. 

Troas hiefs die Land fchaft um die Stadt Troja 

in Klein-Afien ; und die Stadt und das Vorgebirge 
Rbbicum gehörten dazu 

Vers 14. Aedon. Aedon, Tochter des Pandarem\ war 
mit ZetbuSy Ampbiom' Bruder, vermählt, und 
zeugte mit ihm nur Einen Sohn , Namens Uylns. 
Eiferfiichtig auf Ampbions Gemahlin Niobe , die 
viele Kinder hatte, befchlofs fie, deren älteften 
Sohn , der mit Itylus in Einem Bette fchlief , zu 
ermorden. Aus Verfeheu traf fie ihren eignen 
Sohn , rief die Götter um Mitleid an , und wanl 
in eine Nachtigall verwandelt. 

Vers IS* Battiadc y d. i. der Griechifche Dichter Kalli* 
viacbus; weil er vom Battus, dem König und 
Erbauer der Stadt Cyren'd in Afrika abdämmte. 



in. 



Digitized by 



■ 

Katull. 



8r 



III. 

An Manlius. 

Vorerinnerung, 

Manlius, an den diefer Brief gerichtet, ift 
wahrfcheinlich derfelbe Manlius Torquatos, der 
den Katull nach Rom gebracht, und auf deflen 
Vermählung mit einer Julia wir ein fchönes 
Hochzeitsgedicht unter den Gedichten Katulis 
finden. Er war nach Verona gekommen, wo 
Katull (ich eben auch befand ; hatje demfelben 
durch ein Billet zu wiffen gethan , dafs ihm ein 
großes Unglük (wir wüten nicht von welcher Art) 
begegnet fei; und hatte fich zur Zerftreunng und 
zum Trotte etwas zu lefen und zu lieben von 
ihm ausgebeten. Diefer Brief ift Katulls Ant- 
wort. In der Brindleyifchen Ausgabe, die ich 
vor mir habe, ift er noch um izo Verfe länger; 
allein der Inhalt derfelben zeigt , dafs fie nicht 
zu diefer Epiftel gehören» Sie machen ein eignes 

F Lob- 

■ m 

■ 
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Lobgedicht auf den Manlius aus, welches eben nicht 
Yon der bellen Art ift, und worin die Apoftrophe 
an den verdorbenen Bruder KatulJs faß; wörtlich 
wiederholt wird. Ich habe mich berechtiget ge- 
glaubt, diefen elenden Anhang' weg zu laßen. 

Ärmer, durch herben Verluft vom SchikfaJ 
^ Gebeugter, das Briefchen, 

Welches mit Thränen benezt eben von dir 

ich erhielt ; 

Dafs Dich Gefcheiterten^ dich an den Strand ' 

von fchäumenden Wogen 
Hingeworfenen, ich tröft* und dich errette 

I 

vom Tod, 

£ Da die göttliche Venus Dir nicht mit lieblichem 

Schlummer 

In dem einfasnen Bett dich zu erquikken erlaubt, 
Noch durch erhabnen Gefang der Dichter vori- 
ger Zeiten 

Deinem wachenden Gram milde die Mufea 

zerftreun : 

Werth ift das Briefchen mir; mich freuet der 

Preundfchaft Vertrauen 
10 Welches fiir Geift und Herz frei von mir 

Nahrung verlangt, 

Aber 
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Aber damit du nicht wähneft, o Freund, ich 

fclwimm' in der Wonne 
Und der Gaftfreundfchaft Pflicht fei dem Bc- 

quemen verhafst; 
So vernimm, wie mich felbft ein Abgrund de* 

Elends Verfehlungen, 
Ach und heifche von mir glüklichc Gaben 

nicht mehrl 

15 Als der wonnige Lenz der rofichten Jugend mir 

blühte ; 

Als das weifTe Gewand feirltth gereichet mir 

ward : 

Viel hab' ich damals gefpielr. Mich kennet die 

Göttin der Herzen 
Die in der leidenfehaft Kelch liebliche Bitter* 

keit milcht. 

Doch es erftikte der Tod des geliebteften Bni- 

ders die Luft in 
£Ö Wehmut. — O Bruder, am Dich klagt unauf* 

hörlich mein Schmerz ! 
Sterbend zetfchlugft du dm Bau des mk hold* 

lächelnden Gliikkes; 

.;, Mit dir fank zugleich unfer Gefchlecht in 
s die Gruft, 

; . . - F % Jegliche 
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Jegliche Freude, die mir durch deine Freund- 

fchaft ernfproflen, 
Da du noch lebteft, die darb mit dir Gelieb- 
ten dahin. 

frj Seit du mir geraubt bift, verfchlofs mein Hera 

dem Vergnügen 
Sich auf immer, und Wiz heitert den Geift 

nicht mehr auf. — 
Alfo, wann du mir fchreibft, es fei Schande 

für mich in Verona, 
Dafs folch ein Weitling , wie du , hier müff* 

in Unmuth vergehn; 
MüfF in fchlaflofer Nacht einfiedeln auf froftigem 

Lager : 

30 So befchämt mich dies nicht, aber betrübet 

mich , Freund ! 
Halt denn zu Gute mir Unvermögenden, dafs 

ich nicht gebe 
Was durch Unglük und Gram längftens ich 

felber verlohn 
Aber, dafs du der Bücher bei mir nur wenige 

antrifft, 

Piefs macht, weil ich zu Rom lebe. Allda 

ift mein Haus; 

35 



• 1 
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35 Da ift mein Siz; da fließen gemach mir die 

Jahre vorüber: 
Nur Ein Kiftchen allein folgt mir von vielen 

♦ 

hierher. 

Da nun dem alfo ; fo zeihe , ich bitte , mich 

nicht der Bosheit 
Oder klage mich gar fträflicheii Undan- 
kes an, 

Dafs unbefriedigt auizt dein zwiefacher Wunfeh 

ift geblieben, 

40 Dem ich zuvor war geeilt, ftänd die Erfül- 



Anmerkung. 

Vers 16. Das weiße Gewand ift der männliche Rok, 
den die Römifche Jugend im 17. Jahre anlegte. 



lung bei mir. 
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IV. 

Opfer am Grabe feines Bruders. 

XCVIII. 



Vorerinncr ung. 

Als Katull den Kajus Memmins Gemtllu? 
nach Bitbynien begleitete , befuchte er in Troas 
das Grab feines Bruders , und brachte darauf ein 
Todtenopfer. Diefes Gedicht ift die Anrede an 
den Verftorbenen. 



T Teber die Flächen des Meers, au« weitentle- 
gener Heimat, 
Komm' ich, o Bruder, hieher an dein ge- 
flügeltes Grab; 
Bring dir das lezte Gefchenk der Todtcn, und 

klage bethränet 
Deinem ftummen Gebein — ach, nur ver- 
gebens l — mein Leid, 
? * 5 Dtfs 
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5 Dafs ein graufam Gefchik dich mir fo früh hat 

- 

entruTen, 

Bich, o Bruder, der du länger zu leben 

verdient I 

Nimm denn das traurige Opfer, durch heilige 

Sitte der Vorzeit 
Auf der erhöheten Gruft jedem Verftorbnen 

geweiht, 

Nimm gefällig es auf, benezt von den rinnen- 
den Thräneu, 
SO Und gehabe dich wol, Bruder, auf ewig 

dich wol! 



»4 V. 

Digitized by Google 



88 Katüll 

V. 

Abfchied von Bithynien, 

XLIV. 



gchon, fchon kehret der Lenz mit milder 

Wärme ; 

Des entweichenden Winters Ungcftüm fchweigt 
Vor dem lieblichen Hauch des linden Zephyrs! 
Auf, lafs Phrygiens Felder, lafs die fette 
5 Flur Nicäa's, Katull, der Sonnerhiztcn! 
Auf! nach Afiens hochberühmten Städten! 
Ach, wie hüpfet das Herz vor Luft zu reife«! 
Wie fpan.t Sehnfucht die Kraft der muntern 

Füfse! 

So leb wol , der Gefährten fufser Haufe ! 
10 ünfre Heimat verliefscn wir zufammen, 
Doch wir kehren dahin befondre Wege. 



Anmerkung. 

Vers 5 » Xicäa. Hauptftadt von Bithynien. 
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VL 

An die Halbinfel Sirmio. 
XXIX. 

I 

Vorerin n er ung. 

Auf der Halbinfel Sirmio im Bettazifcben See 
(izt Garder See*) im Veronefifchen hatte Katull 
ein Landgut, und nach einigen war er auch dar. 
auf gebohren. Dies Gedicht ift der erftc Ausbruch 
der Freude Katulls , beim Anblik von Sirmio auf 
der Rükkehr aus Bithynien. Ich habe die Ska- 

— 

xontifche Versart des Originals in den Hendckafyl- 
iabus verwandeln muffen , welcher fonft dem 
Katull gewöhnlich Lft. Die zwei leiten Füfsede« 
Skazon verurfachen im Deutfchen eine unüberwind- 
liche Schwierigkeit. 

* 

Der Halbinfclen , Sirmio , der Infcln 
Aenglein, die nur in filbern Seeen, die im 
Erdumgürtenden Weltmeer trägt Neptmius: 
Ach ! wie fröhlich erblik' ich , wie entzükt t dich ! 

F 5 < Traum' 
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5 Träum' ich? Hab* ich verladen der Bithyner 
Land und Tbynia? Schau' ich wirklich dich? 

dich ? 

O der Seligkeit! der Gefahr entronnen, 

So fleh leichter das Herz zu fühlen! und heim, 

Von der Waiiderfchaft Ungemach ermüdet, 

10 Wieder im langvermifsten Bett zu ruhen! 
Ach! der einige Lohn fo vieler Leiden! 
Sei gegrüßt , o füfses Sirmio , und 
Freue dich der Zurükkunft deines Herren! 
O des Larifchcn Scees Wogen, freu't euch! 

Ij Lache jedes Geficht mir Freud* entgegen! 



Anmerkungen. 

Vers 5. Tbynia. Eiland vor Bithynien, 

Vers 11. Bayle (art. Catulle fliefst aus diefem Verfc, 
dafs dem Katull feine Reife nach Bithynien , im 
Gefolge des Memmius, nichts muffe eingebracht 
haben» 

Vers 14. des Larifchcn Seees Wögen. Der Larifcbe 
See heif&t izt der Komet See. Katull befafs an 
demfelben Landgüter* 
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Kurze Nachrichten von dem Leben 
und den Schriften Ovids. 



*S ublius Ovidius Nafo, lebte unter Augufls Regierung 
bis zum i6ten Jahre nach ChnÜi Geburt und war aus 
ritterlichem Gefchlechte. Seine Lebensumftände be* 
fchreibt er felbft im 4. Buche, 10. Elegie der Klagen. 
Das merkwürdigfte darunter ift feine Verbannung aus 
Rom nach Tomi am Schwarzen Meere Sein dichte- 
rifch Genie zeichnet fich vornehmlich durch eine fehr 
fruchtbare Einbildungskraft, durch lebhaften, blühenden 
Wiz aus, der nur oft zu üppig wird und dem wahren 
Ausdrukke der Empfindung Abbruch thut, Auchbefafscr 
die Gabe der leichteften und wolklingendftcn Verfifica- 
tion. Sein fchönftes und gröfstes Gedicht find die Meta- 
morphofen oder mythologifchen Verwandlungen in 15 
Büehern ; aufserdem haben wir von ihm noch 11 He- 
rolden, 3 Bücher von der Kunft zu lieben ; 3 Bücher 
verliebter Elegien; I Buch Gegenmittel wider die 
Liebe y 6 Bücher Faßt, oder poetifche Befchreibung der 
Römifchen Fcfte in der erften Hälfte des Jahrs ; 5 Bü- 
cher Klagen; 4 Bücher poetifcher Briefe aus ?ontus t 
und einige zweifelhafte kleinere Gedichte» 

Niobe. 
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Niobe. 

Verwandlungen Buch 6, Vers 1 1 5-313. 

■ 

Forerinnerung. 
Die Fabel der Niobe ift für die Liebhaber der 

* 

Kunft höchft intereflant wegen eines der fchönften 
Werke der Bildhauerei aus dem Altcrthum, wel- 
ches die Niobe mit ihren Kindern vorftellt und 
ßch zu Rom in de,r Villa Mcdkis befiudet. Win- 
helmann nennt diefe Niobe mit ihren Töchtern, 
die bocbßen Ideen der Scbfaibtit, (Gefch. d. Kunft 
S. 170), An einem andern Orte behauptet er, 
dafs lic als ungezweifelte Werke des hohen Stils 
anzufchen, und giebt als Kennzeichen davon an, 
den glcichfam unerfchafFenen Begrif der Schönheit, 
vornemiieh aber die hohe Einfalt, fowol in der 
Bildung der Kopfe, als in der ganzen Zeichnung, 
in der Kleidung und in der Ausarbeitung. Dicfe 

Schönheit, fagt er, ift wie' eine nicht durch Hülfe 

der 
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der Sinne empfangene Idee, welche in einem hohen 
Verftandc, und in einer glükliehen Einbildung, 
wenn fic (ich anfehauend nahe bis zur göttlichen 
Schönheit erheben könnte, erzeugt würde; in 
einer fo grofsen Einheit der Form und des Um- 
rifTcs, dafs He nicht mit Mühe gebildet, fondern 
wie ein Gedanke erwekket, und mit einem Hauche 
gcblafen zu fein fcheinet. 

Cicero glaubt , man habe durch die Dichtung 
von der Verwandlung der Niobe das ewige Ver- 
flttmmen der Traurigkeit andeuten wollen , (f # 
Tuskul: Unterredungen B # 3. K. 26.). Welch 
eine andere vortrefliche Erklärung Engel im i.Th. 
$. 292. feiner Mimik davon giebt, wird meinen 
Lefern bekannt fein. 

Homer giebt der Niobe nur 12 Kinder; 

* 

6 Söhne , 6 Töchter, (f. Ilias B, 14.). 
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X)ie beglüktefte Mutter 

Pricfe man izt Niobe, wofern fie nicht Dün- 
kel bethöret. 

Tirefias Erzeugte, die Zukunftkundige Mavto 

Hatte , durch göttlichen Autrieb erregt , in 

Mitte der Gaffen 

Thebens geweiflagt: "Auf, Ismcntden, erhebt 

euch in Menge, 
l6o "Bringt Latoiien, bringt Latonens uvflerblicben 

Kindern 

•♦Weihrauch; betet fie an, und umkränzet die 

Haare mit Lorbeer 5 
"Alfo gebietet Latona durch mich!,, — Man 

gehorchet, und alle 
Tbeba'iden, das Haupt mit gebotenem Laube 

gefchmükket, 
Geben der heiligen Lohe Weihrauch unter 

Gebeten. 

165 Sieh, da erfcheint Niobe im Kreife gewählter 

Gefährten! 

Blendend ün Turpurgewand mit fchimmerndem 

Golde durchwirket, 

Und, fo fern der Zorn es erlaubt, fchön; 

bleibet fie flehen; 

Schiit- 

< 
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Schüttele das niedliche Haupt famt dem zierli- 
chen Lokken , die beide 

Schaltern umwallen; und voll Majeftät die 

Blikke verfendend 
170 Ruft fie: "Welche Wut, verkündete Götter 

zu fezzen 

"Ueber die fichtbaren! Oder warum verehrt 

ihr Latoncu 

"Und errichtet nicht mir auch Altäre? Mein 

Vater, ift er nicht 

" Tantalus , welchem allein es vergönnt war 

mit Göttern zu fpeifen ? 

"Meine Mutter ift der Tiejaden Schwefter; 

mein Ahnherr 
175 "Atlas, auf denen Nakken die Fefte des Him- 
mels fich ftüzzet. 

« Zern' ift mein anderer Ahn; ja, ich rühme mich 

denen, als Schwäher. 

«Mich fcheut Pbrygiens Volk; des Kadmus er- 
habene Burg ift 

"Unterthan mir; und die Stadt, die durch Sai- 

teuklang mein Gemal hac 

"Mit der Ringmauer umgeben, wird von uns 

beiden beherrfchet. 
I$0 "Wo ihr in meinem Palaft die Augen immer 

hinwendet 
G Stralet 
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"Stralet des Goldes Glauz. Zu alle dem fügt 

noch ein Antliz 

" Einer Göttin wol werth , und flehen blühende 

Töchter 

«•Eben fo viele Söhne, bald auch Eidam* und 

Schnüre. 

"Fragt nun, worauf (ich der Stolz in diefem 

Bufen hier gründe! 
l8j "Und ihr waget es, mir die Titanide, des 

Käos 

" Tochter , Latonen vorzuziehen ? fic , welcher 

die Erde 

"Selbft ein Flekchen verfagt, (ich ihrer Geburt 

zu entbinden. 

•«Himmel, Land und Gewäfler verftiefsen die 

herrliche Gottheit. 

*• Weltverbannet zog fie umher ; bis endlich (ich 

Delos 

190 "Ihrer erbarmte, und fprach: Unftätt, wie Ich 

auf den Wogen 
"Alfo du auf Erden, komm' irre mit mir! — 

Da gcnafs fie 
"Zweier Kinder ; zweier — das Siebentheil 

meiner Erzeugten ! 
«'Ja, kh heuTe beglükt mit Fuge. Beglükket 

das bleib ich! 

" Oder 
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"Oder bedünkt euch, ich Toll bei der Menge 

der Kinder noch zittern ? 
195 "Nein, ich ßehe zu hoch; kein Unfall vermag 

mir zu fchaden. 

"Nimmt noch fo viel auch dasGlük, mir bleibet 

1 

bei weitem mehr übrig. 
"Ob der Fülle des Reichthums bin ich gebor- 
gen. Gefezt auch 
/«Meiner Erzeugeten Schaar erlitte irgend Ver- 
mint! rung : 

" Darum fchmilzt fie nicht flugs bis zum dürf- 
tigen Paare Latonens; 
xoo "Aber der Kinder nur zwei und kinderlos 

nenn' ich daiTelbe! 

"Fortdenn! hinweg von dein Opfer! herunter vom 

Haupte den Lorbeer ! „ 

Ab legt jeder den Kranz; läßt unvollendet 

das Opfer, 

Still insgeheim — nur das ift vergönnet — 

betend zur Göttin. 
Da entbrannte Latona vor Zorn , und iprach 

auf dem hohen 
405 Gipfel d«s Kyntbos zu ihreu beiden Erzeugeten 

alfo : 

"Hört, ach höret, o Kinder! Man wagt zu 

bezweifeln die Gottheit 

* 

G % "Eurer 

- f 
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"Eurer Mutter, die, ftolz dafs fie Euch hat 

geboren, der Juno 

" Weichet allein, fonft keiner der Göttinnen! 

So ihr nicht helfet 

««Bleib 1 in Ewigkeit Ich geweihter Altäre be- 
raubet ! 

2,10 Höret des Leides noch mehr ! Die Tantalide 

hat Läftrung 

"Zu dem Frevel gefugt : Sie hat fich erfrecht, 

ihr Gezücht Euch 

«'Vorzuziehn; hat (O es treffe fie felber die» 

Unglük!) 

«•Kinderlos mich genannt, die Zunge des Va- 
ters bewährend. „ 

Bitten wollte fie nun zu diefen Worten noch 

fugen ; 

21 5 Aber — ««Verzögre durch Klagen nicht ihre Stra- 

fe„ — fprach Ph'dhus. 
Eben fo Pbobe; und beide durchglitten die 

Lüfte mit Eile 
Hin zur Kadmeifchen Burg, in Wolken gehüllt 

fich begebend. 
Nahe der Stadt erftrekt fich ein BlachfeM 

weit in die Ferne, 
Unaufhörlich von Rolfen geftampftj wo der 

rollenden Wagen 

220 Meng* 
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3,20 Meng' und die ehernen Hufe jeglichen Erdklos . 

zermalmet. 

Dort beftiegen ein Theil der lieben Söhne 

Amphions 

Rüftige Renner, mit Dekken gefchmiikt von 

Tyrifchen Purpur 

Glühend, und mit Gezäume, fchwer von ee- 

diegenem Golde. 

Ismenos 9 den zuerft von allen unter dem 

Herzen 

XXJ Die Erzeugerin trug, kreistummelte eben fein 

dampfend 

Rofs, das fchnaubend fich hob, fein Gebifs mit 

Schaume bedekkend, 

AU er «'Wehe mir!,, rief, und ein Pfeil in 

> 

Mitte des Bufens 
Ihm ftak. Plözlich entfiehlen den «erbenden 

Händen die Zügel; 
Seitwerts fank er gemach von dem Pferd* auf 

den Boden hinunter. 
2,30 Neben ihm ritt Sifylus. Des Köchers Geraffel 

vernimmt er 
In der wehenden Luft, und ähnlich dem Schifc 

■ 

feregierer 

r . Wucher, Regen und Sturm verfpürend, die 

Bufen der Segel 
G 3 Alle 
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Alle den Winden eröfnet , dafs auch kein Lüft- 
chen entwehet; 

Alfo verhängt er dem RofTe die Zügel: Allein 

es ereilet 

$35 Dennoch der unvermeidliche Pfeil den Fliehen- 
den. Bebend 

Haftet der Schart im Genik; .das Eifen raget 

aus der Gurgel. 

Ueber die Mähne des Pferds ftiirzt * köpflings 

der arme Getrofne 

Hui in den Staub, und wälzt fich, die Erde 

mit Blute beftrörnend. 

Per ungliikliche fhädivius , des ahnherrlichen 

Namens 

240 Erbe, Tantalns, als fie des Tages Gefchäfte 

vollendet, 

Uebten zufammen im Ringen die Kräfte der 

blühenden Jugend. 

Und (chon waren fic feft in dem Kampfe Ver- 
fehlungen, es drängten 

Bruft (ich an Bruftj da entfliegt ein Pfeil dem 

gefpanneten Bogen 

Und durchfehiefst fie zugleich, den Einen im 

Arme des Andern. 
045 Beid* erfeufzeten ; beide fanken dahin, fich am 

Boden 

Win- 
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Windend vor Schmerz; es rolleten beide fter- 

bende Blikke, 
Und verhauchten zugleich die fliehende SeeT. 

in die Lüfte. 
Sie fah Alphenor. Den Bufen (ich fchlagend 

vor Leide 

Stürzt er herbei, umarmt die erftarreten Lei- 
chen der Brüder, 
ajO Und fie umarmend erliegt er ; denn DeHus tödt- 

Hches Gefchofs dringt 

Tief in die Bruft ihm, bis zum innerften Wohn- 

fiz des Lebens. 

Straks ergreift ers, entreißt es dem Körper-; 

da haftet die Lunge 

An den Haken, und mit dem Geblüt eittitrümt 

ihm die Seele. 

Zwiefach wird Dämäfichthon , de* Schöngelokte, 

verwundet, 

^55 Da, wo das Schienbein beginnt, und das zähe 

Flächfengewebe 
Bildet den Kniebug, trifc ihn>der Erfte der fchwir* 

renden Pfeile ; 
Und indem er fich bükt, aus der Wunde das 

Eifen zu reiften, 
Fühlt er den Zweiten, der bis ans Gefieder die 

Kehl' ihm durchdringet, 
Q 4 Aber 
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Aber, vom Blute verd üngt, hinunter fmket 

zur Erde, 

%6o Während dafs hoch in die Luft der röthliche 

Strom (ich emporhebt. 
MoneHS, der Lezte, erbob nun flehend die 

Hände, 

Leider! umfonft, und fprach : "O fchonet, ihr 

(amtlichen Götter! 

(Ach, er wußte nicht, dafs er die Götter nicht 

alle zu bitten!) 

" Schonet ! „ rief er und rührte den Schrägen — 

doch fchon war vomBogen 
%6$ Abgefchnellet der Pfeil ! Er entfeelte den Beten- 
den, Klein war 

Glcichwol die Wunde; nicht mehr als dieSpizze 

durchbohrte dasHerz ihm. 
Das Gerücht, des Volks Wehklagen, die 

Thräuen der Ihren 

Gaben der Mutter in kurzem Kunde des herben 

Verluftes. 

Sie erftaunt' ob der Macht; fie zürnt" ob der 

Himmlifchen Kühnheit ; 
&70 Zürnte, dafs ihnen vergönnt mit den Menfchen 

fo graufam zu fchalten. 
Aber Amfhion , der Vater , ftiefs in Verzweiflung 

den MordfUhl 

Sich 



Digitized by Google 



OVID. 105 

■ ii ■ i n— —— — — — — — «— — — — t 

Sich durch die Bruft und endete fterbend den 

Schmerz mit dem Leben. 
Ach! wie verfchieden war izt Nutfe von 

jener Beglükten, 

Die kurz zuvor noch das Volk vom Altare < 

Latonens hinwegtrieb, 
»7; Und mit ftolzem Gepränge durch Thebens Gaf- 
fen einherging; 

Damals den Freunden beneidenswerth, izzo felbß 

Feinden ein Jammer! 

Ueber die kalten Leichen ftürzt fie dahin, und 

umarmet, 

Sonder Ordnung, bald diefen, bald jenen ihrer 

Erzeugten ; 

Strekt dann zum Himmel empor die blauge- 

rungeneu Arme 
3 go Und ruft: "Graufame Titanidt , fo weide denn, 

weide 

"Dich an meinem Schmerz! Frohlokke! hier 

lieg' ich in Jammer; 

"Bin dahin! Frohlokke, du haft die Feindin 

befieget! 

" Doch, mich befiegt? da ich mehr der Kinder 

noch übrig, als jemals 
"Du our gezeugt? Nein! Mein ift der Sieg 

troz diefem VerJufte ! „ 
G 5 Sprachs, 
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Sprachs, da ertönte laut die Senne des filber- 

nen Bogens. 

Schrekken durchbebte ein jegliches Herz. Al- 
lein Nhte blieb 

Standhaft, durch Ungliik ftark. Es ftanden in 

Trauergewändern, 

Aufgelöfet das Haar, um die Ketten der Brä- 

der die Schweftem. 
2,90 Eine entzog den haftenden Pfeil dem Körper 

des lieben 

Bruders : über Ihn fank fie dahin , und hauchte 

den Geift aus. 
- Eine Andere wagt die jammernde Mutter zu 

trollen : 

Sie verdummt, fich krümmend, getroffen von 

heimlicher Wunde. 
2,95 Diefe entflieht, doch umfonft, todt ftürzt fie 

darnieder; und jene 
Stirbt auf der Schweiler. Nun fah man Die fich 

verbergen, und ängftlich 
Die dort irren umher, bis auch fie beide der 

Tod fand. 

« 

Nur die Jüngfte war übrig. Die Mutter umflofs 

und bedekte 

Sie mit Leib und Gewand und fchrie: "Nut 

diefe, die Jüngfte, 

300 "Lafs 
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300 "Lafs mir! Schone — ich flehe — der Einen, 

von Allen der Kleinflen ! „ 

Sprachs — ach ! entfeelt fauk auch diefc zur Erde — 

Kinderlos — Witwe — 

Sizt fie nun unter den Leichen der Söhne , der 

1 

Töchter, dfc Mannes, 
Jammer erftam. Es wallet kein Haar an den 

fkufelndeu Lüften. 
Biäße bedekt das Qeficht. Voll Wehmut flehen 

■ 

die Augen 

305 Unbeweglich — Der ganze Körper ein leblofes 

Bildmfs ! 

Ja, felbft im Munde eiftarret die Zunge, haf- 
tend am Gaume, 

Und es ftokket der Lauf des Geblüts in den 

bläulichen Adern. 

Steif ift> der Nakkeu. Kein Arm vermag fich zu 

regen, zu gehn kein 

Fufs. Stein, unempfindlicher Stein , von auffen 

und innen 

ßlO Weinet fie dennoch/ Siehe, da fafst fie ein 

mächtiger Sturmwind; 
Trägt fie zur Heimat. Geheftet an Sipylos 

zerrint fie 

Gleichwol immer in Thrillen. Noch izzo wei- 

■ 

net der Felfen. 
. Annter- 
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Anmerkungen. 

Vers i$6. Niobe. Niobe, Tochter des Tantalus, und 
Gemahlin des Thebifchcn Königs Ampkion. 

Vers 157. Tirefias. Tirefias, berühmter Thebifcher 
Wahrfager. Seiner Tochter Manta Sohn, Bianor, 

f foll Mantua erbauet haben. ' 

Vers 159 Theben*. Theben, berühmte Stadt in Grie- 
chenland am FiulTe Ismenos, weshalb im nemli- 
chcn Verfe die Tbeber vom Dichter Ismenide» 
genannt werden. 

Vers i5i. Lorbeer. Der Lorbeer war dem Apoll 
geweihet. , . 

Vers- 173. Tantal ns, welchem allem es vergönnt war, 
mit Gottern %u fpeifen. Tantaius , König in 
Phrygien. lxion und Pclops Collen zwar auch mit 
den Göttern gefpeift haben j allein lie lind 
jünger als Niobe: Diefe rühmt, hier alfo mit 
Recht , dafs diefe Ehre ihrem Vater allein wie- 

/ 

dfirfahren fei. 

Vers 174. Meine Mutter. Nach einigen die Plejadc 
Tayette , nach andern die Hyade Dionc. Beide 

Töch- 
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Töchter des Atlas , der vom Jupiter angewiefen, 
den Himmel zu unterftiizzen. 

Vers i7tf. als Schw'dher. Weil er Amphions Vater war. 

■Vers 177. Mich fchettt Vhrygiens Volk. Tantalus, 
ihr Vater , war denen König. 

Ebend. Des Kadmus erhabene Burg. Dafs Schlofs .zu 
Theben hiefs Kadmea, vom Kadmus, der es er- 
bauet. Es lug auf einem hohen Felfen. 

Vers 178. Die Stadt, die durch Saitettklafig mein Ge- 
mahl hat mit der Ringmauer umgeben , d. i. The- 
ben. Amphion fpielte fo künftlich auf der Harfe, 
dafs die Steine {ich von felbft herbei walzten 
und die Stadtmauer erbaueten. 

Vers 18 9. Delos. Eines von den Kykladifchen Eilan- 

den im Archipelagus. Es foll vormals eine 

fchwimmende hifel gewefen fein. 
Vers 205. Kynthos. Berg in Delos, auf dem Apoll 

und Diana gebohren^ 
Vers 213. Die Zunge des Vaters bewährend. Es 

fcheint, als habe fich Tantalns der Gotteslästerung 



fchuldig gemacht« 



s Vers 




HO 



Vers 215. PbÖbxs und Fbobe^ d. i. Apoll und Diana. 

Vers 2 so* Delins, d. I Apoll« 

Vers 282 nnd 294- Sind untergefchobene Verfe, 
welche die Kritiker ausmerzen j darum find lie 
nicht überfezt. 

F 

/ 

Vers 311. »«r Hei?nat, d. i. nach Pbrygietu 
Ebend. Sipylos* Gebirge in Phrygien. 



n i 
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GEDICHT AUS DEM 



HORAZ. 



Wegen 
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egen Horazens Lebensurnftände und der 
zur folgenden Epiftel nöthigen Erläuterungen, verweife 
ich auf Wielands Uebcrfezznng der Briefe des Horaz> 
die ich bei jedem der dies lieft , vorausfezzen darf. — 
Fern ift von mir der Dünkel , in diefer meiner Ueber« 
fezzung mit Wieland wetteifern zu w ollen. Ich habe 
fie blos in der Abficht verfertiget, um mir Horazens 
Gedanken über das Reifen ( eine Materie, die mir von 
jeher höchft intereflant gewefen ift) defto anfchauli- 

eher zu machen; da ich fie nach der Wlelandfclien 
Ueberfezzung (vielleicht durch meine eigne Schuld) 
niemals in ihrem vollen Zufammenhange zu faffen 
gepulst habe. Wenn ich izt dielen Verfuch öffentlich 
bekannt mache; fo gefchicht es, um belehrt zu wer- 
den , ob ich mich auch nicht felbit täufche l und dann 
auch, weil ich dadurch Gelegenheit erhalte, Wielani 
wegen des in der Einleitung zu diefer Epiftel gebrauch- 
ten Ausdruks , guignon gegen etwas faffen , bei ficU 
felbft zu futfchuldigen. ZwciBeifpiele aus bekannten 

kl Frau- 
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Franzöfifchen Schriftftellern beweifen hinlänglich, dafs 
guignon allerdings auch Widerwillen bedeute , wenn es 

gleich in keinem Wörterbuche angezeigt fteht. Das 
erfte ift aus Diderot 's Bijoux indifirets, T. i. c, 17. 
Jeme fouviendrai totfours de deux Emirs tris-vail- 
lans , qu 'eile prit en guignon , & qui demeurerent 
perclus des bras pendant tont § leur vie. Das andere aus 
Romans & contes de M. de Voifenon , gleich im An- 
fange der Gefchichte des Sultans Mifapouf. La pre- 
miere femme de mon pere , qui avoit les cheveux blonds* 
J«f qui Hoit auß vive que ß eile les avoit eu crepus 9 
informt 'e de ma naijjance par quelques -uns de ces 
Wiehorns efprits de cour, au Heu de fe venger en fe 
fefant faire un enfant legitime par un autre que fon 
mariy s'avifa de me prendre en guignon, & pria la 

fee tenibreufe d'honorer de fa protection l'antipatbie 
qu'elle avoit pour moi. Wieland hätte alfo der im 
November 1 782/ feines Merkurs desfalls gethaneu 
ttme?ide Honorable überhoben fein können. 



üeber 
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HORAZ. IIJ 

Ueber die Reifefucht, an Buliatius. 



Eilfter Brief des erften Buches. 



Vf7Tie hat dir Cbios gefallen, Bullaz, und 
W das Lcsbifche Eiland? 

Wie Samos? Wie Sardes, der Siz des Königes 

Krb'fiis ? 

Smirna und Kolophon wie ? Sind fie über , unter 

dem Rufe ? 

Ekelt alles dir an, mit Tiber und Marsfeld ver- 
glichen ? 

5 Oder ift dein Wunfeh der Städte des Attalas 

Eine? 

Oder lobft du Lebedos , der See und des Reifens 

gefattigt ? 

Spriclüt: III gleich Lebedos noch oder, als Cabii 

felbft 

Und Fidenä; doch möcht' ich da leben; auf 

ficherer Fefte 
(Aller der Meinen vergeltend, und wieder ver- 

geflen von ihnen} 
10 Zu zu fchauen von fem der Wuth des erzürn» 
\ ten Neftums! — 

H % Aber, 



n6 Horaz. 



Aber , wer wandert gen Rom von Kapua , bleibt 

nicht Zeit Lebens 
Liegen im Wuthshaus, weil er von Koth und 

Regen durchnäffet; 
Noch preift, wer von dem Frofte gelitten, die 

Oefen und Bäder 
Als das Alleinige an , was unfer Leben beglükket : 
15 Alfo, trieb dich umher auf der See ein heftiger 

Südwind, 

So verkauf drum dein Schif jenfeit des JEgaifchen 

Meers nicht! 
Dem Zufriedenen niizzet Rhodos und Mttylene 
Eben To viel, als ein Schurz bei Schneeluft oder 

ein Pelzrok 

In dem Lenz, als die Tiber wenn 's friert, und 

im Sommer der Ofen. 
20 So lang es erlaubt, und das Glük holdfelig uns 

anblickt, 

Loben wir Spmos xukX Cbios und RJwdos, zu Rom 

in der Ferne! 

Freund, nimm jegliche Stunde, die Gott dir nur 

fchenket mit Dank hin; 

Lafs des Lebens Genufs nicht anitehu von Jahre 

zu Jahre : 

Und du lebft vergnügt, dein Aufenthalt fei wo 

'er wolle! 

2,5 Denn 
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25 Denn, wofern Vernunft nur und Klugheit die 

Sorgen hinwegnimmt, 
Nicht ein Ort, der weithin die Fläche des Meeres 

beherrfchet : 

Aendern zwar die Luft die Seefahrer; aber den 

Sinn nicht. 

An gefchäftigem Müßiggang krankend , jagen zu 

Schiffe, 

Jagen zu Wagen dem Glükllchleben wir nach. 

Was du fuchft, ift 
30 Hier; ift zu Vlubr'd — wenn dir kein ruhigca 

Herz fehlt. 



Anmerkungen. 

Vers 10. In Wielands Ueberfezzung ift zu Ende diefes 
f Verfes der Strich vergeflen , welcher anzeigt, 
dafs Bullazens Rede , welche mit dem fiebenten 
Vers anfängt , hier aufhöre , und nun Horaz das 
Wort wieder nehme. Hierdurch geräth der Lefer 
in Verwirrung ; weil er glaubt , dafs fo fehr lieh 

4 

widerfprechende Gedanken von Einer Perfon ge«* 
fagt werden. 

v H$ Verl 

1 
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Vers 15. 16. Diefe beiden Verfe fehe ich als den 
Nachfaz von den vier vorhergehenden an; alfo 



interpunktiret. 

Vir* 18. Campeflre finde ich in allen Wörterbüchern 
nur durch den Schurz erklärt, welchen die nak- 

ten Kämpfer um die Lenden trugen zur Bedek- 
kung der Schaamtheile. Der Text leidet auch 
diefe Erklärung. Der Schurz ift bei dem Schnee- 

• 

geflöber zu wenig* wie ein Pelzrok bei warmen 
Sonnenfcheine zu viel. 

Vers 34. Diefer Vers ift in meinen Editionen wie- 
derum nur der Nachfaz der beiden vorher- 
gehenden. 
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GEDICHTE AUS DEM 
VIRGIL. 



h 4 Kurze 
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Kurze Nachricht vom Leben und 
den Schriften Virgils. 



±s nblins Virgilins Maro lebte vom 684^11 bis zum 
735ften Jahre Roms. Er ward zu Andey, einem 
Dorfe unweit Martina, von Eltern geboren, die zwar 
unberühmt, aber doch nicht niedern Standes waren. 
Er ftudierte zu Neapolis. Vom Anguß , Mäzen , Pol* 

Uo, Gallus, Varro, Horaz und Proper z, ward er, 
nicht weniger feines Herzens, als feines Geiftes wegen, 
gefchäzt und geliebt. Zu Rom hielt er fleh feiten auf ; 
er lebte lieber aufm Lande. Sein Ruhm fezte feine 
Befcheidenheit oft in Verlegenheit. Er flüchtete fich ' 
in das erfte belte Haas, fobald er auf der Strafse ge- 
wahr ward , dafs man ihn bemerkte. Seine Werke 
feilte er mit der ätilTerflen Strenge, preijahr brachte 
er über feine Eklogen, fieben über das Gedicht von 
der Landwirthfchaft , und zwölfe über die jEneis, zu. 
Ja , weil er an die u£neis nicht die lezte Hand legen 

H 5 konnte ; 

y 
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Virgil. 



konnte; fo befahl er auf feinem Sterbebette, dafs 
man de verbrennen möchte , welches Auguft aber 
glüklicherweife verhindert hat. Er flarb zu Brundnf * 
im zwei und funfzigften Jahre feines Alters, als er 
mit dem aus dem Orient kehrenden Auguft von Athen 
zurükkam. Man zeigt noch fein Grab auf dem Berge 
Pofilippo. Virgil ift der gröfste Römifche Dichter in 
den Gattungen der Schäferpoefie , des Lehrgedichts 
und der Epopöe. Seine zehn Eklogen find Nachahmun- 

- 

gen Theoknts , aber voller einzelner eigenthümlicher 
Schönheiten; fein Gedicht von der Landwirtbfcbaft, 
in vier Büchern, ift reich an Unterricht und Anmuth; 
feine JEmqis in zwölf Büchern , ift zwar Nachbildung 
der Ibas , aber zugleich die reiffte Frucht des Genies 
und Gefchmaks , vollendeter, und einem verfeinerten 
Zeitalter angemeflener , als ihr, an fich voilkommne- 
res und mehr originales Vorbild. Ich fehc den Homer 
und Virgil — fagt Robert Wood in feinem Verfuche 
über Homer 's Originalgenie — als die vollkomnen- 
ften Mufter an, die je ein Land oder Zeitalter hervor- 
gebracht; mehr ihre Umftände , als ihr Gerne , wäre» 
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vcrfchieden; denn hätte Virgil zuerit gelebt, fo zweifle 
ich nicht, Homer würde ihn kopirt haben. DerUm- 
ftand, welcher von beiden der Erfte war, ift in der 
That wichtiger , als man fich wol einbildet. Wer 
bemerkt hat, wie wenige Menfchen felbft denken, 
wie fehr unfer Gefchmak fich nach dem Urtheile an- 
derer , und unfer Beifal nach der Gewohnheit richtet : 

der mufs einfehen , wie grofs der Vortheil ift , zuerft 
im Befiz des allgemeinen Beifalls zu fein. In Erwar- 
tung der verfprochenen Hottingerfcben /EneU , hab' 
ich nur zwei Stüke aus den Büchern von der Land- 
ivirtbfcbaft gewählt, von denen wir fchon den An- 
fang des 1. Buchs durch Vofs und die Epifode des 4. 
Büchs von Orfhcns und Euridice durch Stollberg ver- 
deufcht haben. 



I. 
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I. 

Lob der Philofophie und des 
Landlebens. 



Landwirthfchaft Buch 2. Vers 458-542. 



Vorerinnerung. 

Nachdem Virgil im zweiten Buche von der 
Landwirtbfcbaft von der Baumzucht gehandelt, 
fchliefst er es mit dem Lobe des Landleben?. 

Der Landmann, fagt der Dichter, wäre zu 
glüklich, wenn er feine Vorzüge erkennte. In 
feiiger Abgefchiedenheit von der Welt und ihren 
nichtigen Sorgen , lebt er in Ruhe und geniefst 
der Natur, fich felbft, und feiner Familie. Nur 
dann würde ich mich glüklicher achten als er; 
wäre es mir vergönnt, in das Wcfen der Dinge 
einzudringen, die phyfifchen und moralifchen 
Geheimnifle der Natur zu errathen , und meinen 
Geift über die Gegenwart und die Zukunft 21z 
beruhigen. Fehlen mir aber hierzu die Kräfte; 
fo übertrift nichts die fromme UuwuTenheit, 

Ge- 
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Gelaflenheit, Harmlofigkeit, Zufriedenheit undUn- 
fchuld des Landmanns. Glükfelig die Menfchen, als 
fie noch alle lebten wie Er ! Als Habfucht , Ehr- 
geiz , Herrfchfucht und Ueppigkeit fie noch nicht 
in taufenderlei Sorgen ftürzten und in Krieg ge- 
gen ein ander ! 

Dies Stük ift in jeglicher Betrachtung eines der 
allerfchönften des Alterthums. Philofoph und Poet 
dürfen gleich davon zufrieden fein. Die Fran- 
zofen haben davon zwei Ueberfezzungen, die dreift 
dem Originale zur Seite gefezt werden können. 
Eine vom Marquis de laFare> die andere vom 
Abbe de Lille, der überhaupt die Georgien ganz 
überfezt hat. v 



f~\ zu glüklich der Landman, erkennt* er 

fein günftig Gefchikke ! 
Ihm reicht, fem vom Getümmel des Kriegs, 

die wohlthätige Tellus 
s 460 Reichlichen Unterhalt dar aus willig fich öfnem 

dem Schofse. 
Dränget fich ihm nicht des Morgens in Holzem 

Pallafte, von allen 
Seiten ein Heer Klienten aus prächtigen Thu* 

ten entgegen; 
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Quälet ihn nicht Gelüft nach Schildkrötgezie- 

reten Pfoften; 
Nach Epbire'ifcben Erz, nach goldgewirkcten 

Dekken ; 

465 Röthet die Wolle fich ihm nicht in Aßyrifchen 

Purpur, 

Und verbreitet fein Oel nicht liifle Lavendel- 
Gerüche : 

O fo geniefst er der Ruh; geniefst ein harm- 

lofes Leben 

Reich an mancherlei Schäzen; ergözt fich am 

wogenden Saatfeld; 
Freu't fich des Moofses der Höhle, des fpiegeln- 

dcn See 's , und gelagert 
470 Unter dem Ahorn im Thal, befchleicht beim 

Gcbriille der Heerden 
Ihn ein erquikkender Schlaf. Ihm duften die 

Wiefen ; die Wälder 
Grünen ihm. Er zieht genügfame , thätige 

Kinder* 

Heilig find Ihm die Väter, verehrt die Götter» 

Bei ihm hat, 
Als fie von Erden entwich, Aflraa den Fußtritt 

verweilet. 

47J Mich entiükt ihr vor allen , ihr holdfeligen 

Eurem 

1 

s 
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Eurem Diealte bin ich aus Neigung des Herzens 

geweihet ; 

Nehmet mich auf, und entdekt mir des Himmels 

Bahnen und Sterne, 

Die verfchiedenen Mängel der Sonne, die Rö- 
then des Mondes! 

Lehrt mich die Kraft, die denErdball erfchüttert, die 

macht, dafs das Weltmeer 
480 Seinen» Schranken entfchwillt und wieder in v 

fich zurükfinkt! 

Zeiget mir an, warum in dem Winter die 

Sonne fo eilig 

Sich in den Ozean taucht? und die trägen 

Nächte fo fäumen? 

Aber verbeut mir der Froft des Blutes ün Bu- 

fen, von ferne 

Zu der Mutter Natur geheiligter Werkftatt zu 

nahen : 

485 Dann blüht Wonne mir nur in Fluren und 

Thälern voll Bäche. 
Flöße mein Leben alsdann verborgen dahin an 

dem Ufer 

Raufchender Ström' und im Hain! O, wo ä 

Spercheos Geftade? 

Wo der Mänadm TaygHof? Wer verfezt mich 

in Hämos 

Thäler 
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Thäler voll Kühlung, und dckt mit der Nacht 

mich feiner Gebüfche ? 
490 Selig, deffen Vernunft der Dinge Wefen er- 

f orfcht hat ! 

Der auf jegliche Furcht , , auf unerbittliches 

Schikfal, 

Auf Achtrons Geräufch, mit kalter Verachtung 

herabfieht! 

Aber Heil auch dem, der da kennet die Göt- 
ter des Landmanns, 

Den betagten Silvan* den Pa«, die verfchwe- 

fterten Nyinphen ! 
495 Nicht die Fafccs des Volks, nicht der Könige 

Purpur; noch Zwietracht 

Rührt ihn , welche das Blut feindfeliger Bruder 

vergießet ; 

Nicht der Datier , der vom verbündeten Ißer 

hei abkommt ; 
Nicht das allherrfchende Rom ; noch der Staaten 

Verfall 3 noch erfeufzt er 
Kummervoll über des Dürftigen Noth; noch 

neidet er Reiche. 
500 Was ihm willig fein Feld , was ihm fein Gar» 

• ten für Früchte 
Trägt, die erndet er ein, unkundig der eifer- 

nen Rechte 

Wie 
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Wie des lennenden Markts und der Archive 

des Volkes. 

Andere peitfehen unfichere Meere mit Rudern, 

und ftürzen 

Sich durch Schwerdter, an Höfen der König* 

als Sklaven zu kriechen. 
50? Diefer verheeret die 1 Stadt, fchont nicht der 

armen Penaten, 
Um aus Schmaragden zu trinken, geftrekket 

auf Tyrifchem Teppig. 
Schäze fammlet ein Andrer und wacht beim 

verfcharreten Golde. 
Mancher horchet erftaunt dein {legenden Red- 
ner , und manches 
Sinne bethöret der Empfang des klatfchenden 

Volks und der Väter 
510 In dem Schauplaz. Taufend' erfreun (ich des 
: Mordes der Brüder." 

Taufende fuchen , verbannt vom geliebten , ver- 
traulichen Herde, 
Neues Vaterland lieh in Himmelverfchledenen . 
t Zonen. ' * : 

Mit gekrümmetem Pflug zerfpaltet deu Boden 

der Landmann: 
Dies fein Reichthum, fein Winnen! J>ie* Ue- 

berflufs für den alten 
3 I 5i5 v Vater, 
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515 Vater, die Enkel, den helfenden Stier und die 

Heerden der Rinder! 
Sonder Raft beut izo das Jahr ihm Segen an Obfte ; 
Izo an bläkenden Lämmern; und izo an Hai« 

men der Ceres; 
Giebt Gedeihen der Saat; macht feine Schen- 

ren zu -enge. 
Kommt der Winter: Wird Sicyons Beer* -in 

Keltern zermalmet: 
Jao Kehren die Schweine feift aus der Maft: Giebt 

Schlehe der Hagdorn: 
Leget der Herbft «bei, allerlei Vorrath: Und 

oben am Hügel 
Reifet erqaikkender Wein am milderen Strale 

der Sonne. 

Süffe Knäblein hangen indeü ihm an küiTendem 

Lippen; 

Unter dem keufchen Dache wohnt Zucht; es 

ftrozen der Kühe 
$2*5 Euter von Milch; und frölich. weidend auf 

grünenden Auen 

Ringen die wolbeleibeten Bökke mit feindlichen 

Hörnern. 

Erfelbft feiretFefte. Rings um das lodernde Feuer 
Hingegoffen ins G*as mit den Arbeitsgefellen, 

bekränzet 
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Er den Becher und ruft Dich opfernd, Vater Lenaus. 
530 Dann ftekt Hirten am Ulm er ein 2iel des 

fliegenden Wurfpfeils ; 

Oder er heifst fie zum Kampf die nerv Igten 

Glieder entblöfsen. 

Alfo verlebten dereinft die alten Sabiner ihr Leben. 

Alfo wuchs Remus heran und fein Bruder; 

ward Tufcien mächtig; 

Und fchwang Born (ich empor zu der Herrlich- 
keit ftolzeften Gipfel» 
535 Sieben Berge zugleich mit thürmenden Maure» 

umgebend. 

Ja, vor des DiktäifcbcnKqniges ei fernem Zepter, 
Ehe der fundige Meufch Fleifch afs gefclachteter 

Stiere : 

Führte der goldne Saturn ein folches Leben auf 

Erden. 

Damals erfcholl noch nicht der Krieges Drom- 
mete Getöfe. 

« 

540 Damals ward noch kein Schwerdt auf hartem 

-r Ambos gefchmredet. 
Doch wir find emfigen Laufs ein weites Gf- 

Hide durcnftrichen, 
Zeil ifts , izo vom Joch die dampfenden Hoffe 

tax lofen. 

I z Anmer- 

m * 

Digitized by Google 



132 



. Anmerkungen. 

Vers 4tfi. drängt ficb ihm nicht des Morgens. Es 
war Sitte zu Rom, dafs die Geringeren bei den 
Vornehmem, zumai die Klienten bei ihren Schnz- 
herren, Morge?is früh ihre Aufwartung machten. 
Uebrigens haben hier bis zum 471 Vers die Ge- 
danken Virgils in der Darftellung und im Ton 
eine fo auffallende Ähnlichkeit mit den oben 

0 

Seite ig. 19. ftehendenz4-33 Verfen des Lukrez; 
dafs man fie mit dem Makrobius für eine Nach? 

* 

ahmung derfelben erkennen mufs. 
Vers*6*. nach Ephireifchem Erz, d. i. Korinthifchem 
Erz; denn die. Stadt Korinth hatte ehmals Ephyre 
geheifTen. Uebrigens foll das Korinthifche Erz 
ein vortrefliches in einer künftlichen Vermifchung 
der Metalle beftehendes Erz gewefen fein, woraus 
koftbares Gefchirr verfertiget wurde, das man 
fo theuer bezahlte , als Gold. 

Vers 46$. Aßyrifchem Purpur. Steht für Syrifchen 9 
d. i. fhönizifchen Purpur, wegen der Freiheit der 
Dichter , fich nicht fo ftrenge an die Gränzen der 
Geographie zu binden. 

Vers 473-474- Aßr'äa u. f. w. Göttin der Gerech- 
tigkeit. Die Fabel fagt von ihr: Sie habe fich 

auf 
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auf Erden fo lange unter den Menfchen aufgehal- 
ten , bis diefe gar zu arg geworden ; dann fei fie 
gen Himmel geflohn. Virgil will hier fagen: 
Da Aflr'da fich länger beim Landvolke verweilet 

■ 

hat, als an. den Höfen und in den Städten; fo 
herrfcht auch bei ihm noch mehr Gerechtigkeit, 
als dorten. 

• ■ 

Vers 47 8. Mängel der Sonne , Nöthen des Monds > (im 
Text Seite 127. fteht aus Verfehen Rötben*) d. i. 
Sonnen- und Mondfiufternifle. Des Dichters Aus- 
druk bezieht fich auf den Aberglauben des Volks. 

Fers 4.83. verbeut mir der Frofl des Blutes im Bufen* 
Dies ift nach der Meinung derjenigen Philofophen 
gefprochen , welche die Seele im Blute fuchen. 
Es will nichts anders fagen , als : Ift mein Geift 
zu fchwach fo tief in die GeheunnuTe der Natur 
einzudringen? u. f. w. 

Vers 4.37-488- Spercbeos — Taygctos — H'ämos. 
Um bildlicher zu fprechen, nennt der Dichter die 
berühmteften fchonen Gegenden Griechenlandes 

» 

Spercbeos, Strom, der an der Thejfalifcben Gränzt 
unterm Berg Oeta in den Mali'difcben Bufen fällt; 
izt Melas. Taygetos, Gebirge, das fich von Ar- 
kadien durch ganz Lakonien erftrekt, und dem 

I 3 Bakcbus 
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Bakebus heilig war > deflen Feft auch auf demfel- 
ben yon den Lazcdämonieriimen begangen wur- 
de ; daher der Monaden (d. i. Bakchantinnen) 
Taygetos: izt il monte di Maina. Hämos, Ge- 
birge zwifchen Mafien (Bulgarien) und Thrazien 
(Romainen); izt il monte argentaro. 

Vers 495-498. Fafces des Volks — der Konige P«r- 
pur. Fafces waren Bündel Stekken , die vor den 
höchften Magiftratsperfonen ah ein Zeichen der 
oberlichkeitlichen Gewalt hergetragen wurden. 
In Profa heilfen diefe Verfe : Ihn beunruhiget 
nicht Ehrgeiz , noch Herrfchfucht ; nicht einhei- 
mifche noch auswärtige Kriege ; nicht Glük noch 
Unglük der Staaten ; felbft Mitleid gegen Arme, 
und Neid gegen Reiche nicht; aber nicht aus 

Hartherzigkeit oder Stoi'fcher AfFektlofigkeit ; 
fondern , weil er entfernt lebt von Menfchlicher 
Noth und Ueppigkeit , fo muffen auch diefe 
Leidcnfchaften fern von ihm fein. 

Vers 497. Dozier — vom verbündetem Ifler herab' 
kommt. DieDazicr wohnten am linken Ufer des 
Ißcrf (Donau) auf Gebirgen; von welchen fie 
oft in die Römifchcn Provinzen Einfälle thaten. 
Verbündete Ifler , d. L die am Ifter wohnenden 

Völ- 
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Völker, die fich mit den Daziem verbün- 
deten. 

Vers 501. 502. unkundig der Rechte — des Markts, 
der Archive des Volks, d. i. Unerfahren in jegli- 
cher Art Geld zu gewinnen , e* fei durch Pro- 
zenten, oder durch Handel, oder durch Pach- 
tungen. Das Archiv des Volks war zu Rom in 

v der Halle der Freiheit. Man legte in demfel- 
hen die Kontrakte von den Zollpachtungei» 
ix. a. m. bei. / 

Vers 506. Aus Schmaragden %u trinken* d: u aus, 
mit Schmaragden oder andern Edelgefteinen be- 
feztew koftbaren Pokalen. Dies zielt auf die Ur- 
heber der bürgerlichen Kriege , die ihr Vaterland * • 
^verheerten, um nur den ungeheuren Aurwand 
fortzuführen , zu dem fie verwöhnt waren. 

Vers 509. Empfang des klatfehenden Volks im Schon 
flaz. Das Römifche Volk empfing zuweilen 
feine Lieblinge mit lautem Händeklatschen, wann 
fie zum Schaufpiele kamen. Diefe Ehre war dem 
Mäzen auch wiederfahren* 

Vers 510. Deutet auf die Veteranen, denen zur Be- 
lohnung für die im Bürgerlichen Kriege geleiftete 

Dienflc, j£ker in Italien waren angewief« 1 ^ or " 

I 4 den. 
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den. Und Vers 511. 512. auf diejenigen Römer, 
welche als Koloniften verfendet wurden. 

Vers 519. Sicyons Beere. Die Olive, die zu Sicyou 
am vorziiglichiten war. 

Vers 52 p. Vater Lenäus , d. i. Bakchus. 

Vers 535. Vor des Diktäifcben Königs u.f.w., d. i. 
vor Jupiter ( der auf dem Berge Dikte in Kreta 
geboren und verehrt ward); unter der Regie- 
rung Saturns im goldenen Weltalter, lebten die 
^lenfchen nicht alfo. 

V 



% 
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II. 

Alles liebet mit Wuth. Die Liebe 
ift allen daflelbe. > 



Landwirthfchaft, Buch 3. Vers2i9-285- 



Vorcrinnerun ». 

Im Anfange des dritten Buches von der fand* 
wirthfcbaft , handelt Virgil von der Pferde- und 
Rinderzucht. Bei der Gelegenheit der Regel* 
dafs man Hengfte und Mutterpferde, und Stiere 
und Kühe nicht muffe bei einander weiden lauen, ' 
wenn fie gedeihen follen ; fchweift er über die 
Gewalt der Liebe auf alle Gefchöpfe überhaupt 
aus ; und das mit einem Enthullasmus , mit 
einer Poefie, die dahinrehTen , und der Einbil- 
dungskraft Bild auf Bild im iebendigften Leben 

•i 

vorhalten. 



I 5 Aber 
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Virgil. 



Aber kein Fleifs bringt beffer Gedeih«, 
ftärkt alfo die Kräfte, 
%lO Als Abwendung der Brunft und des Stachels 



Dir behage die Zucht nun des Rindviehs oder 

der Roüe. 

Parum verseifet man gern die Farren auf ein- 



Weiden * hinter Gebirg' und jenfeit fich brei- 
tender FlüfTe; 

Oder verfchliefst fie im Stall bei angefiilleten 

Krippen. 

-415 Denn der Anblik der Sterk entzündet das Blut 

und verzehret 
Heimlich die Kraft. Sie machet des Walds und 

des Gräfes vergefTeh. 
Ja, ihr lokenderReiz treibt oftmals trozigeBulen, 
Scheeler Eiferfucht Zwift mit ftarkem Gehöra 



Sieh, in den Schatten des Sila weidet die ftatt- 



Häufige Wunden fielt bohrend. Es badet Ge* 

blüte die Körper. 

Nun 



verborgener Liebe; 



famentlegue 



zu entfeheiden. 



liehe Färfe: * 
2,20 Wild ftürzt das eifernde Paar zu graufem Ge- 
fechte zufammeu 




Digitized by 



Virgil. l 139 



Nun ftehn geftenunt fie und ringen mit krachenden 

Hörnern und dröhn mit 

✓ 

Lautem Gebrüll , dafs der Forft erfchallt famt 

dem weiten Olympus. 

Forthin ftallen nicht mehr mit einander die 

Kämpfer. Es ziehet 
11$ Sich der Befiegte zurük in ferne verborgene 

Gründe. 

Tief befcufzend die Schmach der fliehend em- 
pfangenen Wunden, 

Ach! und feine fo trozigiich ihm entriffen« 

Liebe : 

BUkt nach den Ställen er hin und en weicht aus 

dem Reiche der Väter. 

Dorten übt er ohn Unterlaß feine Kraft. Auf 

den harten 

$30 Ffelfen ruhend des Nachts , entfaget er fanfte- 

rem Lager. 

Schneidendes Rietgras und Laub von Geftrauchen 

dient ihm zur Nahrung. 

Bald verfuchet er fich. Er prüfet den Nachdruk 

der Hörner 

Spaltend die Stämme voll Grimm; verwundet 

mit Streichen die Winde ; 

Reizet fich an zum Kampf durch Wolken er- 

hobencn Sraubes. 
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235 Izo fühlt er fich ftark; fühlt fein gekehret 

Vermögen : 

■ Straks bricht er auf und ftürzet über den fiche- 

k 

ren Feind her. 
Alfo erhebet in Mitte des Meers die Woge fich 

fchäumcnd ; ' 
Ziehet gehölt fich höher und höher empor, zu 

dem Ufer 

Treibend mit lautem Getös ; bricht fich an den 

Klippen und ftürzet 
2,40 Wie ein Gebirge darnieder. Es braufet der 

unterfte Abgrund 
Wirbelnd, und trift mit fchwärzlichem Sande 

die hangenden Wolken. 
Ja , ein jeglich Gefchöpf auf Erden , die Men- 

fchen, die wilden 
Thiere, des Meeres Bewohner, das Vieh, die 

bemajeten Vögel: 
Alles liebet mit Wut. Die Liebe ift allen 

daflelbe. 

2,45 Von ihr entbrannt vergifst der Jungen die Lö- 
win, und irret 

Grimmig auf Feldern umher; und häufiger fül- 
len mit Leichen 

Dann und mit Blut die ungeftaltenen Bären 

entlegne 

Dörfer 
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Dörfer und Wald. Dann tobet der Eber und 

neiget des Tigers 
Mordluft aufs höchfte. Dann wehe dem Wandrer 

in Lytrient Wüfte ! 
3,50 Siehe das Rofs , wie fo gleich ihm Schauer den 

Körper durchbeben, 
Als ein bekannter Geruch es im wehenden 

Winde gereizet! 
Izt wirds durch kein Gebifs, durch keine Geht 

fei gebändigt; 
Nicht Gebirge, nicht Thal hält es auf, nicht 

fchroffes Geftade 
Reiffender, laut mit fich Stiikke von Felfen 

fortwälzender Ströme. 
155 Auch der Sabellifche Keuler bricht hervor aus 

dem Dikkicht; 
Fletfchet die Zähne und fcharrt in dem Boden 

und reibet die Seiten 
An den Bäumen, zum Kampf die borftige^ 

Schultern fich panzernd. 
Und was beginnet nicht erft der Jüngling, in 

deflen Gebeinen 
Feuer der Liebe tobt? In den Sturmerreget en 

Sund ftürzt 

z6o Er bei fmftcrer Nacht. Hoch über ihm brüllet 

* 

des Himmels 

Pforte ; 
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Pforte; die Klippen des Meers von wüthendea 

Wellen gefchlagcn 

Hallen wieder: Dennoch ruft nicht der Jammer 

der Eltern 

Ihn zurük, noch die über dem Leichnam erblaf- 
fende Jungfrau» 

Eurer gefchweig* ich, des Bakchus gefiektcr Luchfe, 

der Wölfe 

465 Und der Hunde ; gefchweige der Kämpfe der 

furchtfamen Hirfchen: 
Aber vor allen erwehn' ich des Kollers der lüften 

nen Stuten, 

Den Venus in ihnen erregt , zu der Zeit als de» 

Glaukos 

Das Potniad'fche Geipann mit rächenden Zähne» 

zerfleifchet. . 

Ueber den Cargara hin treibt Brunft fie und über 

» 

den lauten 

3,70 Askanios; fie erklimmen Berge und fezen durch 

Flüffc. 

Alfobald in dem Mark fick der Trieb nach WoN 

luft entzündet, 

(Insgemein in dem Lenz; denn im Lenz kehrt 

Warn/ in die Adern) 

Stehnfie auf hohen Felfen und öfnen dem Weite 

die Mäuler 

Athmend 
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Athmcnd nach Luft; und oftmals fonder Begat« 

tung, o Wunder! 
275 Trächtig vom Wind* , entfliehen mit flatternden 

Mähnen fie wiehernd 
Ueber fclfichte Höhen , durch Sumpf und nie* 

drige Tbälcr, 
Nicht, o Euros, zu Dil , nicht zu dem Aufgang 

der Sonne: 

Sondern zum Boreas, zum Kanrus, zur Gegend, 

* 

wo Aufler, 

Mit nafskaltem Hauch* entfteht, und den Hirn* 

mcl verfinftert» 
Ä80 Dann nur tröpfelt der zähe Gift^von den Hir- 
ten mit rechtem 

Name« Hippomanes benannt) von ihrem Geburts- 

theil , 

Hippomanes, das ach! fo vielmal verruchetc 

Mütter 

Für Stiefkinder gefucht und bei Flüchen zu Krau* 

tern gemifchet* 

Doch es enteilet die Zeit in nimmer fich wen* 

dendem Finge 

Während» getäufebet von Luft, zulang' ich beim 

Binzein verweile. 



Anmer- 
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Anmerkungen. 

Vers 219. Schatten des Sila. Ich habe nach Heynens 
Lefeart überfczt: in magno Sila. Sila ift ein Berg» 
im untern Theil von Italien, 

Vers 248. tobt der Eber. Da Virgil der Wut der wüden 
Schweine in der Brunftzeit unten Vers 255. 2 56 mit 
mehreren erwehnet; fo fcheint mir wahrfcheinlich, 
dafs er hierwol ein anderes Thier wird genannt ha* 
ben. Ich habe aber keine Mutmaßung deswegen ge- 
wagt, weil keiner der Kunftrichtcr diefe Wicde rho« 

' lung des Dichters angemerkt hat. 

Vers 255. Sabellifcbe Keuler, von dem Apcnninifchem 
Gebirge in Samnitim. Die Einwohner diefer Land- 
fchaft wurden auch Sabeller genannt , nach Cluveri 
IntroduÜ. geogr. I. 3. c. z%. VII. , 

Vers 258. der Jungling, in dcjjen Gebeinen Liebe tobt* 
Anfpielung auf den Leander, der die Hero liebte, 
und oft des Nachts durch den Hellefpont zu ihr hin 
nach Seflos fchwamm, bis er endlich einmal bei 
einem Sturme ertrank. 

Vers 264. Des Bakebus Luch fc. Des Bakchus Wagen 
wird gewöhnlich von Luchfen gezogen vorgcftellt. 

Vers 267. 2 68. Glaukos — Potniadifches Gefpaiin. 
Glaukos, des Sifypbos Sohn, ernährte zu Potnüi in 
Sootzien vier Stuten, die er nicht zuließ, um fic 
defto mehr bei Kräften zu erhalten. Venus machte 
deshalb dicfelben fo kollernd, dafs fic ihren Herrn 
mit Zähnen zerrinnen. 

Vers 2 69. Gar gar a. Eine Spize des Berges Ida in Myficn. 

Vers 27c Askanios. Flufs in Myficn. 

Vers 278. Kaurus. Nordweftwind. 



■ 
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GEDICHTE AUS DEM 

LUKAN. 



■ 
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Kurze Nachricht von dem Leben und 
den Schriften Lukans. 



im J. 65 ; Neffe des Philofophen Senekn , und aus 
Korduba gebürtig. Er fand beim Nero fehr in Gna- 
den (f.Suet. Leb, Lukans) } bis diefer auf feine dich- 
terifche Vorzüge eiferfiichtig wurde, und, um den 
Ruhm feiner Gedichte zu unterdriiken, die Bekannt- 
machung dcrfelben verbot» Lukan wurde hierdurch 
fo aufgebracht, dafs er fich in eine Verfchwöning wi- 
der den Kaifer einliefs ( f. Tac, Annal, 1$, K, 49); 
die aber entdekt wurde. Lange weigerte fich Lukan, 
zu geliehen, dafs er Theü daran gehabt j allein endr 
lieh, durch Verheißung der Straferlahung verführt, 
bekannte er es dennoch , und nannte gar feine leib* 
Jiche Mutter unter den Mitfchuldigen, um fein hart* 
uäkigesLfugnen zu befchönigen (Tac, Annal 15, K. 56), 
Ner0 verurtheilte ihn dem ohnerachte* zum Tode j 



Annans Lvkams, ein Dichter des erften 
Jahrhunderts nach CG. gebohren im J. 38, geftorben 




ge- 
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geftattete ihm aber , (ich die Todesart zu wählen. Er 

liefs (ich die Adern an den Armen öfnen (Suet. inLu- 

kans Leb. ). Als er bemerkte, dafs bei hinwegftrömeu- 

dem Blute Hände und Füfse ihm kalt wurden, und das 

Leben, allgemach aus den äuflerften Theilen entwich, 

ob gleich das Herz noch frifchwar und er bei völligem 

Bewufstfein blieb : So fiel ihm eines feiner Gedichte 

ein, worin er einen verwundeten Soldaten auf die 

nemliche Art hatte fterben laffen. Er fagte die ganze 

Stelle (*) her, und das waren feine lezte Worte — 

(Tac. Amt. 15. K. 70). Er ftarb in feinem 27. Jahre. 

Sein 

t ^^^^^^^^ 

(*) Man hält gewöhnlich für diefe Stelle, V. 806-814» 
des 9. Buchs der Pharfalta : 
Eine Hämorrhois driikre den giftigen Zahu 

ein dem Tullus, 
Diefem edelgefinneten Jüngling, des Kato Bewundrer. 
Wie durch künftlichen Dmk der Korycifubt Safran 

auf Einmal 

Sprizt aus den Röhren hervor : Nicht anders ent- 

ftrömet den Gliedern 
Straks ein röthlkhtes Gift aiiftatt des lautern Geblütes* 
Blutige Thränen weint das Auge ; aus jeglicher 
> Oefnung 
Stürzet ein purpurner Strom 5 Blut rimiet aus Mund 

nud aus Nafe; 
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Sein Heldengedicht Pharfalia, oder von dem durch 

die Pharfaüfche Schlacht entschiedenen bürgerlichen 

K 3 Kriege 

Roth ift der fließende Schweifs; es nezen die of- 
fenen Adern 

Ueber und über den Leib: Der ganze Körper ift 

Wunde. 

Nach meinem Bedünken, irrt man fich. Wenn 
ich die obenangeführten Worte des Tacitus recht 
vcrftehe : fo ift des Lukans Punkt deriEhnlichkeic 
Zwilchen ihm und feinem verwundeten Soldaten, 
keineswegs das hinwegßrömende Blut; fondern 
das aus den äujferßen Theilen nach und nach ßch 
verfahrende Leben , wahrend dafs das Herz frifch 
und Er bei völligem Bewufstfcin blieb , fo dafs er 
fich gleichfam felbft fterben fehen konnte; und* 
hiervon ift ja kein Wort in den angezogenen Ver^- 
fen befindlich! — Allein auch dann, wenn Lu- 
kan fein Augenmerk nur auf das entßrömende 
Blut gerichtet , liegt doch in diefen Verfen keine 
jEhnlichkeit zwlichen ihm und den Soldaten. Lu- 
kan liefs lieh ja nicht alle Adern am ganzen Leibe 
öfnen, fondern nur an den Armen, wie Sueton 
mit ausdrüklichen Worten fagt : brachia ad fecan- 
das venas medic* prabuit. Wie kann alfo : der 
ganze Körper iß Eine Wunde , auf ihn angewen- 
det werden ? Der übrigen ümftände zu gefchwei- 
gen , die noch in den Verfen erwehnet werden, 
'und die noch weit weniger anwendbar find! 
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Kriege zwifchen Cöfar und PompejHS , enthält vortreT- 
Jiche Schilderungen der Charaktere , und eine Menge 
einzelner Schönheiten. 

Lukan hat unter den Alten und Neueren viele 
enthufiaftifche Bewundrer gefunden ; Von den lezte- 
ren nenn' ich vorzüglich den groffeti Corneille, wie er 
bei feinen Landsleuten heifst. Brebeufs poetifche und 
MannonteU profaifche Ueberfezzung der Pbatfalia ins 
Franzöfifche find bekannt. 
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I. 



Der Druiden Lehre von der Unfterb- 
lichkeit der Seele. 



Pharfalia, Buch i. Vers 451-462. 



alten Celten (d. i. der nördlichen und weltlichen 

Bewohner Europens ; befonders aber der Gallier 
und Britten*). In ihren Händen war nich allein 
das Religionswefen , fondern felbft auch das 
Staatsruder. Siehe von ihnen, Jnl. Cäfar vom 

Gallifcben Kriege, Buch 6- K. 13. 14. 



JL raun! ihr Druiden, allein euch 
Ift es vergönnt, die Götter und Sterne des Him- 
mels zu kennen ; 
Oder allein euch verfagt, Bewohner des cin- 

famen Dunkels 
Heiliger Haine, ihr lehret: Es wallen die Schat- 
ten der Todten 

K 4 455 Nicht 



Voreri nnerung. 

T 

hieflen die Weifen und Priefter der 
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455 Nicht zu des Erebos Siz, noch zu des fmfteren 

Phtto 

Bleichen Gefilden hinab; der Geift belebe die 

• Glieder 

Wiedrum in einem anderen Weltkreis. Singt 

ihr die Wahrheit, 

So ift der Tod nur ein Uebergang von Leben 

zu Leben 

Selig in diefem Wahn, ihr Völker, die Arktof 

beleuchtet ! 

460 Eich beängftet die Furcht nicht, zu fterben, 

_ die größte der Furchten. 
Ihr, ihr ftürzet als Helden, dem Tode trozzend, 

ins Eife«. 

Euch heiTsts Feigheit und Schmach , des kehren- 
den Lebens zu fchonen. 



Anmerkungen. 

Vai 452. Allein Euch u. f. iv. d. i. Euer Gottesdienft 
und eure Meinungen über die Welt haben To viel 
tröftliches, wahrfcheinliches , erhabenes; dafs ich 
geneigt bin, euch für die einzigen zu halten, 
welche die Götter kennen. Aliein, wenn ich 
bedenke, dafs ihr Menfchen opfert (denn das 
thaten die Druiden, f. JuL Cäfar GaU. Kr. B, 6. 

K» 16.) 
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K 16. ) fo möcht' auch fagen : ihr feid die Ein- 
zigen , welche die Götter nicht kennen. 

Vers 453- Bewohnet des cinfamen Dunkels beiliger 
Haine. Die Druiden pflegten in Hainen und 
Wäldern ihren Betrachtungen nachzuhängen und 
den Gottesdienft zu verrichten. 

Vers 4 stf. Der Geiß «. f. w. Julius Cäfar macht uns 
einen andern Begrif von der Art, wie Geh die 
Druiden die Uiuterblichkeit der Seele gedacht 
haben. Er fagt angeführten Orts im 14. Kapitel : 
"Sie lehren, die Seele fterbe nicht, fondern gehe 
nach dem Tode von einem zum andern über. „ 

Vers 459. Völker , die Arktos beleuchtet, d.i. die, 
nördlichen Nazionen, die Gelten. ArkUs iß der 
große Bär. 



11. , 
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Die Phönizier, Erfinder der Buch- 

llabenfchrift. 



Pharfalia, Buch 3. Vers 220-524. 



V or er inner nng, 

•t 'S 

Dies ift die Stelle des Lukans, welche Bre- 
beuf darch die berühmteii Verfe gegeben hat : 
C'eß de ini que nous viejit cet art ingfnieux 
De peindre la parole, & de parier aux yeux; 
Et par des traits divers de fignrcs tractes, 
Donner de la couleur & du corps aux penfies. 

Inzwifchen ündct der Kardinal Bernis, diefe 
Ueberfezzung fei mehr Definition der Poefie, als 
der Schrift, Man fehe Difcours für la poifie, der 
denen oeuvres melees anfängt. 



%10 TT\* C Phönizier, glaubt man der Sage, ver- 

fuchten zuerft es, 
Eine bleibende Rede durch rauhe Figuren zu 

bilden. 

Damals 
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Damals verftand noch nicht Memphis den Nil* 
' Baß zu lehnen; 

Und nur auf Stein erhielten die Vögel, das 

Wild und ein jedes 
Z24 Eingehauenes Thier , verftändliche magifche 

Zungen. 



Anmerkungen. 

Vers 222. Memphis. Ehemalige Hauptftadt in Egyp- 
ten , wo das Papiermachen fcheint erfunden wor- 
den zu fein. 

Ebend. Nil- Baß, d. I. der Bad der Papierflaude, 

blus oder papyrus"), die in und an dem Nil fehr 
häufig wächfet. Diefe Staude hat, wie eine 
Zwiebel , verlchiedene Haute. Man fonderte 

• 

diefelben mit einer Nadel fauber von einander, 
breitete fie aus und leimte lie mit Nil - WafTer 
zufammen. So wurde die ältefte und erfte Art 
Papier verfertiget. 
Vers 224. magifche Zungen, d. h. Vor Frfindung der 
Buchftabenfchrift , bediente man fich einer fim- 
bolifchen Abbildung der Gegenftände , um feine 
Gedanken dem Äuge zu bezeichnen } und auch 
dies nur auf Stein , weil damals das j£gyptifche 
Papier noch nicht erfunden war. 

. in. 
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III. 

Des Kato Glaubensbekenntnis. 

Pharfalia , Buch 9. Vers 5 1 1 - 5 8 6. 

VorerTnnerung. 

Nach der Niederlage des Fompejus bei ?har~ 
falus , vermuthete Kato (der jüngere, welcher 
fich nachmals zu Utika entleibte ) v dafs Pompejus 
entweder nach -/Egypten oder nach Afrika geflo- 
hen fein würde; Er ging alfo von Korzyra aus mit 
der Flotte unter Segel, und eilte zu ihm zu ftofsen. 
Als er fich der Afrikanifchen Küfte näherte, be- 
gegnete ihm Sextus, der jüngere Sohn des Pom- 
pejus , und brachte ihm die Nachricht , dafs fein 
Vater in -/Egypten umgebracht fei. Jedermann 
war über diefen Fall empfiudlichft gerührt, nie* 
mand aber wollte nach dem Tode des Pompejus, 
fo lange noch Kato da war , unter eines andern, 
als denselben Kommando ftehen. Kato , der mit 
dem Sciuk&le fo vieler rechtfehaffener Männer, 

voü 
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von deren Treue ihm die bewahrtelte Probe ver- 
ficherte, Mitleiden hatte, und (ich fchämte, fie 
in einem fremden Lande dürftig und hülflos zu 
Verlanen , übernahm das Kommando und fchifte 
nach Cyrene. Er erfuhr hier, dafs Scipio, der 
Schwiegervater des Pompejus, vom Könige Juba 
aufgenommen worden, und Attius Vams y wel- 
chem f ompcjus das Kommando in Afrika aufge* 
tragen hatte , zu ihnen geftofsen fei. So gleich 
eutfchlofs er (ich, (ich mit dielen zu vereinen, 

■ 

* * 

und zu Lande zu marfchireu. ( Siebe Schiracbs 
Plntarcb, im Leben Kato's des jungem.) Auf 
dtefem Marfche ixati-täfit Lukan den Kato zu 
dem Orakel des Jupiter Hammons kommen. 
Labienus liegt ihm an, den Gott zu befragen; 
allein Kau weigert fxch denen : « Die Sprach* 
der Natur, fugt er, die in den Gefchöpfen Got- 
tes redet, nebft Vernunft und Gewinen ift allein 
dit Sprache , wodurch Gott fich dem Menfchen 
offenbaret. >♦ und zlthz vor dem Tempel vor- 
über. 

Man 
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A/T an ß c ^ an S te zum Tcm P«U dem Einzigen, 

den iii den Wüllen 
Libyens die Caramanten erbaut. Es lautet die 

Sage: 

Jupiter — doch nicht der Blizfchleudrer , noch 

ähnlich dem Unfern; 

Sondern der Widderhörnige Hammon — weif- 

fage darinnen. 
515 Prachtlos haben die Libyfchen Völker den Tem- 
pel errichtet. 

Keine Gefchenke prangen allda mit Eoifchen 

Gemmen. 

Ob der feiigen Araber , der /Ethiopen Gefchlechter 
Und der Inder alleinige Gott iß Jupiter 

Havtmony 

Ift er dennoch nur arm , fein Haus unentweihet 

durch Reichthum 
510 Haltend von Anbeginn. Ein Gott nach Sitte 

der Vorzeit 

Schüzet vor Römifchem Gold' er feines Heilig- 
thums Wände. 

Dafs der Himmlifchen Einer hier häufe bezeugt 

ein entfprofsner 

Hain, der Einz'ge, der Libyen fchmükt; denn 

die fandige Oede, 

Die 
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Die Berenizis Glut treant von dem laueren Leptüy 
545 Kennet kein Laub. Nur Hammon allein erfreut 

fich des Waldes. 

Es gedeihen die Bäume von einer Quelle genähret, 

Die das Erdreich verbindt, ift der Sand nun ge- 
bändigt durch Waflfer. 

Dennoch fchüzt* vor dem Phobu? hier nichts, wenn 

er mitten am Himmel 

Gleichwägt den Tag. Kaum mögen den Stamm 

die Zweige befchirmen; 
530 So fehr verkürzen die Stralen den Schatten und 

■ 

treiben ihn Miitwarts. 

Kund ift dem Weifen, dafs dies der Ort, wo 

der Zirkel der obern 

Sonnenwende den Kreis der Sternenbilder be- 
rühret. — 

Völker, die Eos gefand t, umftanden die Pfor- 
ten des Tempels, 
545 Kunde des künftgen Gefchiks vom gehörneten 

Jupiter flehend. 

Vor dem ttömifchen Held weicht jeder zurük, 

und die Freunde 

Bitten den Kato y zu fragen den Gott, den Li- 

byens Welttheil 

Hochrühmt, und zu prüfen den Ruf lang' ver- 
flogener Jahre» 

Ihm 
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Ihm lag vor allen an Labiems, den; Auffchlufs 

der Zukunft 

550 Von dem Orakel zu hcifchen. — "Siehe, Co 

fpiach, er, Verhängnifs 
"Und Weg bieten uns Jupiters Antliz, Rieten 

des Hohen 

"Rath uns dar! Auf, lafs uns den Gott zum 

■ 

Führer erwählen 
" Durch die Syrten , und hören des Kriegs be- 

fchiedenen Ausgang! 
•'Demi wem follten die Himmlifchen ehr das 

- Geheime vertrauen. ' 
555 Ehr entdeken die Wahrheit, als dem biederen 

Kato ? 

1 

"Du haft beftändig dein Leben nach höhern 

Gefezen gemodelt ; 

" Gott war dein Vorbild beltändig. Ergreif die 

Gelegenheit izo 

"Mit ihm zu reden. Lafs des ruchlofen Cäfars 

Gefchik dir 

"Offenbaren; frag nach des Vaterlands künfti- 
gen Zuftand ; 

560 "Ob nun hiufort die Völker werden leben in 

Freiheit ? 

*• Oder ob fruchtlos der Bürgerkrieg ? Füll mit 

der heiligen Antwort 

"tfeiii 
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" Dein Her2 ! WenigucHS frage , ftrenger Tu- 
gendverehrer, 

"Was fie denn fei die Tugend? und foder' ein 

Vorbild des Guten! „ — 
Jener, des Gottes voll, den er trug im In- 
nern des Herzens, 
$65 Gofs aus geheiligter Bruft des Dreifufses wür- 
dige Rede: — 

"Was Ibll ich fragen, o Labienus? Ob lieber 

den Waffen 

"Frei erliegen ich woll* als beugen mich un- 
1 ter der Herrfchaft ? 

"Ob das langen* Leben mehr fei, denn leidige 

Todesfrift ? 

"Ob von Gewalt der Biedermann nichts zu be- 

fahren; und gegen 
570 "Tugend das Glük verliehre die Liikeui Ob 

es genug fei 

" Gutes zu wollen, und nie der Erfolg erhöhe 

die Tugend? 

"Selber weiß ich das fchon! ja, ftärker bekräf- 
tigt's nicht Hamvion. 

« Siehe, wir leben und weben in GottJ Ob 

fchweigen die Tempel 

"Thun wir doch alles auf Gottes Geheifs; denn 

nicht Stimmen bedarf er, 

L 575 "Als 
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575 "Als er uns fchuf, verkündete Einmal für all- 

mal der Vater 

"Was uns zu wiflen erlaubt. Er follte WüV 

■» 

ften erkiefen, 
««Wenigen (ich zu enthüllen > Im Sande verfchar- 

ren die Warheit? 

« Gottes Siz ift die Erde , das wogende Welt- 
meer, der Luftkreis! 

«*Ift der Himmel, die Tugend! Gott ift, wo 

Du nur hinblikft! 
580 "Ift was du denkft, empmideft, und was die 

Sinne dir kund thun ! 

** Horche dem Seher der Blöde , der wegen der 

Zukunft in Zweifel ! 

«'Mich benimmt kein Orakel; fondeni des To- 
des Gewifsheit. 

««Feig" oder tapfer, du fällft! Dies des Allwall* 

tenden Ausfpruch; 

«*Und er genügt.,, — So redet voll Weisheit 

der göttliche Kato, 
$85 Und dem Bekänntnifs getreu, geht er dem 

Tempel vorüber, 

Hammon unbefragt überlaffend den Völkern 

des Aufgangs. 



Anmer- 
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Anmerkungtn. 

Vers 511. in den fVüßen Libyens, d. }. Afrika. 
Vers 512. die Garama?iten. Volk in Afrika, zwifchen 

den Gamlen und j£thiopen, amFluffe Gir; heut 

zu Tage etwa 111 der Wüfle Saara. 

Vers 513. Jupiter Hammon. Abgott der alten Afri- 
kaner. Er wurde in Menfchengcftalt , mit Wid- 
derliörner am Haupte, vorgeitellt. Sein Tempel, 
worin ein berühmtes Orakel war, lag in dem 
•ehemaligen Marmarika , der heutigen Wüfle Bar- 
ka; wiewol Lukan denfelben hier, zwifchen 
Cyrene und Leptis hiuverlegt. 

Vers 51*. Eoifcha Gemmen, d. i. Edelgefteine des 

Morgenlandes. 
Vers 523. Libyen. Landfchaft in Afrika. 

Vers 5 24. Berenizis. Gegend um die Stadt Bertnize, 
bei Cyrene in Afrika. 

Ebendaf. Leptis. Stadt in Afrika, zwifchen den bei- 
den Syrien, etwa in der Gegend von Tripoli. 

Vers 533-543- Diefe Verfe habe ich ausgeladen, 
weil fie ein langweilig aftronomifches Detail 
enthalte«. 

L % Vers 

- 

■ 
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Vers 54.4. Eos. Morgenröthe ; hier, Morgenland; 
Orient, 

■ 

Vers 545. Rom. Held. Kato. 

Vers 549. Labiemis. Einer von Cäfars grö'fsten Freun. 
den und einer feiner Legaten In Gallien. Als 
aber Cafar übern Rubikon gieng und mit der 
Armee gen Rom zog, verliefs ihn Labienus und 
gieng zum Pompcjns über. CHfar bezeigte fich 
gleichwohl fogrofsmiithig gegen ihn, dafs er ihm 
feine Gelder und Bagage nachichikte. Er blieb 
nachher in Spanien , im Treffen bei Munda. 



* 



t 

* 
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IV* 

VergängitchkeitütidUiifterbiichkeit. 



PharfatU , Bach p. Vers 9 5 ö * 9 8 6» 

I 

PörerinnetHMi* 

dem ut den Harfalifchen Feldern* Iii 
ThelTaiieii , erfochtenen Siege * lafst Lükän den 
Cäfar, in Verfolgung des Pompejtti, an der Tro* 
jaitifcben Küße landen, und dort ältejene Oerter 

befeheii, die durch die Dichter berühmt find 

faft nichts als der Name* üY davon noch SbrigJ 
Öaräur* bricht def Dichter ui däs Lob der Dicht- 
kunft aus i die def vertilgenden Zelt fcttih f ro/, 
alles der Vergefleaheit entreifst J Und verhelfst 
dem Cafar durch lieh* durch (eine" Pbär&lia, 
Ünfterblichkelt 

öä ich mit Gewißheit voräusiexzeil darf* dais 
meine Lefer mit dem Homer bekannt (indj 
habe ich nicht alle* in diefem Siükkö häufig Vor- 
kommende Mythölogifche Ahfpielungen Erklärt- 

Vi" "" ' tt 
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950 A^> bluttrunken, CHfar verlief« das Erna* 
" thifche Schlachtfeld, 

Warf er von lieh die Laft der übrigen Sorgen, 
k auf nichts denn 

Auf den Eidam bedacht. Vergebens fpürte zu Lande 
Er dem Flüchtigen nach. Er folget dem Ruf 

auf die Wogen, 
Schiffet durchTbraziensSund,durch dieLiebe durch* 

fchwommenen Fluten, 
955 Längs hin der Küfte, der Thräncnerregendea. 

Küfte , wo Hero V 
Thurm fich erhub ; -wo Helle dem Meere den 

Namen gerauber, 
Nirgends dränget das Meer, das Afien trennt 

-von Europa, 
Mehr fich zufammen, als hier ; wie fchmal auch 

die Flut fei, die zwifc^en 
Byzanz hindurchbricht und dem Aufternreichea 

Cbalk'don! ' 
960 W»e eng die Mündung , aus welcher Euxinut 

entftrömt dem Propontis! 
Ein Verehrer des Ruhms, befucht er Sigemn's 

Geftade; 

Und des Simois Strom; dich, berühmt durch 

das Grabmal des Ajas, 

Ehettum ; 
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. ; — 

Rhöteum; und euch., ihr Dichterverewigtt 

Schatten. 

Er irrt umher nach dem Namen der eingeäfcher» 

ten Tröja; 

j6j Suchet Spuren der Maur, die Phbbos Apollon 

erbauet — 

Wüdverwachfene Geibäuch und . Stamm« ver* 

v • moderter Eichen 

Drüken AJfarakos Burg und haften in Tempeln 

der Götte* 

Mit verjähreten Wurzeln! Dornengebüfche be- 

deken 

Tergantos vorige Stätte! Verwefet find felber 
. •* die Trümmern. L . 

j^rp Er betrachtet den Fels Hefionens; Anchifef 

verborgnes 

Brautgemach, den Wald; und die Höhle, WOj 

Paris gerichtet; 
Schauet, wo Ganimedes gen Himmel" geraubet 4 

die Klippe, 

Wo Oenom geweint (denn nahmhaft ifl! jegin 

eher Stein hier) : 
Siehe! Eine» Bach, der ftilt durch Kiefei da- 

hinkroch, 

«975 Hatte uuwiflend er überfchritten ^— .und diefer 

war Xanthns ! 
1 4 Ach*% 
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Achtloftn Tritt* durchftreifV er wallendes. 

Gras; Der euiheimifche 
Phryper bat; nicht mit Füfsen zu treten die 

Manen des ficktors. 
Steide lagen umher , zertrümmert , ohne fchein^ 

bares Anfehu 
Eines Heiligthums ; Schau — rief der Führer — 

Hcrkeos Altäre; ! 
0 der pichter erhabene, göttliche Kunftl 4h 

entreiffeft 

Alles dem Tode \ dn fchenkft die Ewigkeit 

{Werblichen Völkern ! 

C'flfar, es rühre dein Herz nicht Neid des Ruh- 
mes der Vorzeit! 

Tran der Verheißung (du darfll es) der juu» 

gen Latiifcbw pinfe? 

Ewig, wie 44 blühen die Kränze des Smimi* 

fchen Sängers, 
98J IM Äuch die Afterwelt pich, Wich! Meine 

fharfaliß lebet} 

Jtfromer erfcheinet, der Tag » der Sie in Ver* 

gefTenheit fenket } 
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Anmerkungen. 

V*rt9$o, Ematbifcbes Schlachtfeld, d, 1» das PW/z- 

fr/cibe in Tbeßalicn, welches Land bei den Pich- 

tern auch Emathien heißt, 

r«rr $53- Ei<tom, d, i. Pompejus, welcher des Cäfars 
Tochter Jk/iVi zur Gemahlin gehabt hatte, 

Vns pS4t Thraziens Sund i der Helhfanty Meerenge 
zwifchen Europa und Afieu, die ihren Namen 
von der JF/e/fr, des Athamas Tochter, haben foll, 
Vielehe darin ertrank, als fie mit. ihrem Bruder 
fhryxus auf dem Widcjer mit dem goldene« 
Vliefs hindurchfehwimmen wollte, x 

Ebendaf. Liebedurcbfchwommene Fluten, Leander 
fchwamm bei Nacht durch den Hellefpont von 
Abydos nach Seflos zu feiner Geliebten , Hero. 

* 

Vfts 958, die Flut zutifchen Byzanz und Cbalkedon, 
d. i. der Bofportu Thr actus; heut, der Konftan* 
tinopolitanifche Kanal, 

Vers p*o. BofprHS Cimpierms; heut, Meerenge bei 
Kaffa, 

Ftrs $67* Ajfwkos, 80h» dw Trw» Königs ztx 

♦ ■ 

TV»;'«, 

.15 ' Vtn 
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Vers 969. Pergamos, die Stadt Troja; eigentlich aber 
nur > das dazu gehörige Schlofs. 

Ebindaf. Verwcfet. Das Zeitwort Verwefen flammt 
ab von wefen, fein, welches noch im Nieder- 
deutfehen völlig gangbar , und noch in unferm 
pwefen und das Wefen vorhanden ift. Vermit- 
teia der deftruirenden Bedeutung der Partikel 
ver, bedeutet verwefen , aufhören zu fein, un- 
tergehen , welche weitere Bedeutung es ehedem 
wirklich gehabt hat. So fleht zum Beifpiel 
• Spricht* 10 , 7. Der Gottlofen Name wird ver- 
wefen, Siehe Adelungs Wörterbuch. 

* 

* 

Vers 970. Hefionc. Tochter des Trojanifchen Kö- 
uigs Lamedon. Sie follte , an einen Felfen ge- 
fchmiedet, von einem Meerungeheuer verfchlun- 
gen werden , weil Laomedon dem Neptun nicht 
den rur die Erbauung der Stadtmauer von Troja 
bedungenen Lohn bezahlen wollen. Herkules^ 
befreieie fie. 

Vers 973. Ocnone geweint , um den Paris, der Ihr 
Geliebte* gewefen, und ihr um der Helena vriU 
leu untreu geworden war» 

• * * 
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Vers 979- Htrkeos. Griechifcher Beiname Jupiters* 
in fo fem er im Innerflen des Hanfes,, verehrt 

wurde. 

Vers 984, Smirnifche Sänger. Homer, der, nach 
einigen, zu. Stnirna gebohren. 

ENDE. 



Hamburg, gedruckt bei G. F. Schniebes. 
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